und Anzeiger 


Diefes Statt (früher „Reuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,80 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 
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Der Schah von Perſien in Berlin. 
a Berlin, 13. Juni. 
Im Admiralsgartenbad. 


nützliche und nothwendige Dinge trugen, ſchritten ihm 
voran. An der Thür legte ihm der Feldjäger wieder 
den prächtigen, rothgemuſterten Mantel um, den Schah 
Naſſr⸗Eddin ſich ſelbſt unterm Halſe zuſammenſteckte. 


Geſtern Vormittag hat der Schah im Admirals⸗ Der Schah trug jetzt keine Brille. In der Vorhalle 


gartenbad ein römiſches Bad genommen. Gegen halb 
1 Uhr fuhr der Schah im offenen zweiſpännigen 

agen, dem ein Spitzreiter voranritt, am Admirals⸗ 
artenbad vor, wo ſchon vorher der Leibarzt, die 
ener und der Dolmetſcher eingetroffen waren. Ein 
ſehr zahlreiches Publikum bedeckte beide Seiten der 
Straße und begrüßte den perſiſchen Herrſcher, der 
h nach allen Seiten hin dankte. In der Ein⸗ 


überreichte ihm die Gattin des Badearztes wiederum 
ein Bouquet. Naſſr⸗Eddin lächelte, nickte mit dem 
Haupte und reichte die Blumen ſeinem Leibarzt. 
Dann ſprach er einige Worte zu einem ſeiner Be⸗ 
gleiter, und dieſer überreichte der Blumenſpenderin 
ebenſo wie einigen anderen Anweſenden kleine perſiſche 
Goldmünzen zum Andenken. Die Herren vom Vor⸗ 
ſtand begleiteten den Schah bis an den Wagen, den 


gangshalle des Bades, die durch Teppiche geſchmückt] Naſſr⸗Eddin alsbald beſtieg, um durch die dicht ge⸗ 
war, begrüßten ihn die Herren vom Vorſtand. Die | drängte Menſchenmenge nach feinem Schloſſe zurück⸗ 


Kaſſirerin überreichte mit einigen franzöſiſchen Be⸗ 
grüßungsworten ein Bouquet, das der Schah nahm 
und einem ſeiner Begleiter übergab. Naſſr⸗Eddin 


trug blaue Hoſen, einen ſchwarzen Rock und über 


emſelben einen prachtoollen, buntgemuſterten, in 
rothen Farben gehaltenen Mantel, der mit Silber⸗ 
orten beſetzt war und durch eine koſtbare Silber⸗ 
agraffe zuſammengehalten wurde. Auf dem Haupt 
trug er die hohe ſchwarze perſiſche Mütze, an der ein 
Löwe — das perſiſche Wappenthier — aus mächtigen 
Brillanten gebildet, glitzerte. Als der Schah, der die 
Vorhalle ſchnell durchſchritt, am Eingang ins römiſche 
ad ſeinen Mantel dem deutſchen Feldjäger, der ihn 


begleitete, zuwarf, ward an ſeinem Halſe eine prächtige 


Diamantbroche ſichtbar. Der Schah ſchritt in den großen, 
mit Divans ausgeſtatteten Vorſaal des Bades; an der Ein⸗ 
gangsthür faßten die ſchmucklos in ſchwarzer Tracht ge⸗ 
kleideten Diener und der Dolmetſcher Poſto, einem jeden 
Nicht⸗Perſer den Eintritt wehrend. Mit Hilfe ſeiner 
Diener und des perſiſchen Leibarztes — der franzö⸗ 
ſiſche Leibarzt war nicht erſchienen — entkleidete ſich 
der sten abi Die Diener murmelten hierbei das 
in Perſien übliche Gebet. Die Temperatur des Bades 
betrug 48 Grad. Naſſr⸗Eddin blieb faſt dreiviertel 
Stunden im Bade, dann wurden durch den 


Leibarzt und die engſten Vertrauten die Salbungen 


dorgenommen. Die Salben, theils in grüner, theils 
in weißgrauer Farbe, befanden ſich in kleinen, zierlich 
gearbeiteten Silberdoſen. Alle Reibungen und das 
Trocknen des Körpers geſchah mit perſiſchen, zum 
Theil ſchön geſtickten Tüchern. Ebenſo ſtand und lag 
Naſſr⸗Eddin während dieſer Ceremonie auf eigens 
mitgebrachten perſiſchen Teppichen. Nunmehr über⸗ 
reichte der Leibarzt ſeinem Fürſten eine Cigarette, die 
Naſſr⸗Eddin mit Wohlbehagen rauchte. Auch von 


Früchten, die auf einem ſilbernen Teller ihm gereicht] Entfernung das Publikum. 


wurden, koſtete er. Als er vollſtändig geſalbt und 
angekleidet war, verließ er mit ſeinen Begleitern das 

ad. Zwei Diener, die in Ledertaſchen und Tüchern 
die Salbbüchschen, den Frottir-Apparat und andere 


Zum 15. Ant. 


Vor einem Jahre ſenkten ſich die Fahnen, 
Ein Weheruf durchzog die ganze Welt. 
Was wir geſorgt in bang erfülltem Ahnen 
Es war erfüllt: Hinſank der edle Held. 


Er war der Edelſten, der Beſten einer, 
Die je gewandelt auf dem deutſchen Plan. 
nd ihm, vom Volk vergöttert wie faſt keiner, 
in mußt' der Tod fo unerbittlich nah'n. 


N Und mußte ihn, der „unſer Fritz“ geheißen, 
ind als ein Menſch ſtand jedem Menſchen gleich, 
So ſchnell das Scepter aus den Händen reißen 
Und ihn entführen in das Schattenreich. 


Da fragten wir, zerknirſcht in unſ'ren Klagen: 
Warum, o Himmel, blieb uns nicht der Fritz 
as nahmſt Du ihn nach 99 Tagen 
inweg ſchon wieder von des Thrones Sitz?“ 


So fragt' und klagt' ſein Volk, dem er entſchwunden, 
Und das um ihn ſo kummervoll gedarbt! 

eut brechen wieder auf die alten Wunden 

ie im Getrieb der Tage faſt vernarbt. 


Und wiederum die Blicke ſich umfloren, 
Das Herz durchzuckt der ganze tiefe Gram: 
Heut war es ja, da wir den Fritz verloren, 

aß ihn ein grauſam Schickſal von uns nahm! 


Abreiſe des 


Oe Drum laſſet heute eure Thränen fließen! 

Un ſind dem beſten Helden ja geweiht. 

We, bt den alten Bund mit ihm uns ſchließen, 
wer geeilt auch längſt zur Ewigkeit. 


zukehren. 


Im Aquarium. 


ſo weit, daß er Dr. Hermes vor Erſtaunen an den 
Arm packte. Einer der Chimpanjen war übrigens 
auch jo reſpectlos, den König der Könige an den Rock⸗ 
ſchoß zu faſſen. Mit einer huldvollen Verneigung 
vekübſchiedete ſich der Schah von Dr. Hermes. 


Im Zoologiſchen Garten. 

Um 44 Uhr traf der Schah mit Gefolge ein und 
machte unter Führung des Direktors Heck einen Rund⸗ 
gang zu den Hauptſehenswürdigkeiten des Gartens. 
Zunächſt ging der Weg zu dem Seelöwen, ſodann an 
den Büffeln vorbei zum Antilopenhauſe, wo namentlich 


die Giraffen die lebhafte Theilnahme des Schahs er— 


weckten. Bekanntlich darf Niemand die Thiere füttern, 
aber zu Gunſten des hohen Gaſtes wurde eine Aus⸗ 
nahme gemacht, er durfte den „Roſſen des Wüſten⸗ 
königs“, die ſich dafür auch ungemein dankbar geigten, 
einige Brod⸗ und Zuckerſtückchen reichen. Im Anfang 


Der Schah hatte ſeinen Beſuch im Aquarium auf ſchien dem hohen, mehr an Fahren und Reiten ges 


heute Mittag 1 Uhr angekündigt. Um 124 Uhr kamen 
Droſchken mit Schutzleuten einhergejagt und gleich da- 
rauf erſchien der Schah. Viele Neugierige drängten 
nach, aber der begleitende Flügel-Adjutant machte Dr. 
Hermes darauf aufmerkſam, daß der König der Könige 
eine allzu große Annäherung nicht liebe. Selbſt das 
Gefolge hielt ſich in einer gewiſſen reſpectvollen Ent⸗ 
fernung. Das ganze Aquarium wurde im wahren 
Sinne des Wortes. mobil gemacht, und der Schah 
amüſirte ſich ſo, daß er ziemlich lange blieb. Von 
Zeit zu Zeit nahm er kalten Thee aus einer Flaſche 
oder eine Priſe. Er war ſehr geſprächig und gab 
ſeiner Bewunderung oft in lauten Ausrufen Ausdruck. 
Zunächſt intereſſirten ihn die großen Schlangen, deren 
rößte der Wärter emporheben mußte. Am Käfig der 

himpanſen verweilte der Schah gegen zwanzig Mi⸗ 

nuten. Es imponirte ihm, als er börte, daß jeder 
dieſer Chimpanſen einen Werth von 10,000 Mark re⸗ 
präſentirte. Als der große ſchwarze Chimpanſe ſich 
ihm näherte, trat er mit den Worten zurück: »e’est 
dangereux!« Als Dr. Hermes aber das gutmüthige 
Thier auf den Arm nahm, faßte der Schah wieder 
Er beſah ſich feine Hände und begann ſo⸗ 

gar, die Thiere zu necken, indem er mit Schnupftabak 
nach ihnen warf und ſie mit der Peitſche bedrohte, 
was dieſe mit einer allgemeinen Flucht und einem 
infernaliſchen Geheul beankworteten. Dann kamen die 
Seebecken an die Reihe, in denen alles gefüttert wurde. 
Die mikroſkopiſchen jungen Seeſterne an den Glas⸗ 
wänden betrachtete der Schah mit Intereſſe durch eine 
Lupe. Gelegentlich ſtudirte er auch ein Mal aus der 
Die Krokodile mußten 
ihm zu Ehren fauchen, die Seehunde bekamen Fiſche 
und die Lummen mußten nach Fiſchen tauchen. Ihre 
ſilberglänzende Erſcheinung entlockte ihm laute Aus⸗ 


Erinnerungen an Kaiſer Friedrich I. 
aus ſeinen ſonnigen Tagen. 
Von Fedor v. Köppen.“ 

In der Zeit, als Prinz Friedrich Wilhelm, der 
nachmalige deutſche Kaiſer Friedrich III., als Oberſt 
das 11. Infanterie - Regiment in Breslau befehligte 
und vielfach mit dem Offiziercorps ſeines Regiments 
verkehrte, auch öfters an dem Mittagstiſch deſſelben 
theilnahm, fiel ihm eines Tages ein Offizier auf, 
welcher jeden Nachmittag an das Fenſter krat und 
von dort aus ſtill und unverwandt nach einer be⸗ 
ſtimmten Stelle draußen blickte. Auf die Frage des 
Prinzen, was die Blicke des jungen Offiziers an jene 
Stelle feſſele, ward ihm von Anderen die Antwort, 


wöhnten Herrn das Gehen beſchwerlich zu fallen und 
er entlieh von dem vorauſſchreitenden Oberaufſeher 
ein ſtarkes Bambusrohr; bald aber machte ihm das 
Wandeln ſichtlich Spaß und vergnügt ſchwenkte er 
häufig den Stock durch die Luft. Von den beiden 
Affenhäuſern, in die außer dem Schah und ſeinem 
Gefolge Niemand eintreten durfte, führte der Weg zu 
den Faſanen, an deren prächtigem Gefieder der Schah 
ſich beſonders ergötzte. Sodann ließ er ſich für einige 
Minuten auf einer Bank vor dem Elephanten⸗ 
hauſe nieder und hatte ſichtlich ſeine Freude 
an dem ihn umſchwärmenden Kinderhaufen. 
Im Sitzen ſchien ihm kühl zu werden, denn 
er ließ ſich einen Mantel umlegen, der aber 
im Innern des warmen Elefantenhauſes wieder von 
den Schultern fiel. Die großen Elefanten trompe— 
teten und der kleine Dickhäuter, der erſt ſeit zwei 
Jahren Mitglied des Zoologiſchen Gartens iſt, zeigte alle 
Glanznummern ſeines reichhaltigen Programms. Er 
drehte den Leierkaſten und ſchlug das Becken dazu, 
machte auf dem hölzernen Bottich ſeine Männerchen 
und fuhr mit aller Anmuth, die einen Pachydermen 
gegeben ift, auf dem Veloziped daher. Ein Elefant 
auf dem Dreirad — das hatten der Schah und ſeine 
Perſer, bei denen ſelbſt das Stahlroß noch ein ziem⸗ 
lich unbekanntes Ding iſt, doch noch nicht geſehen! 
Draußen mußten dann noch die Rhinozeroſſe, durch 
einige Bündel Heu verlockt, ihre ſchwerfälligen Sprünge 
machen, und dann ging es zu den Nilpferden, die 
ebenfalls alles Mögliche aufboten, die fremden Gäſte zu⸗ 
frieden zu ſtellen. Vorbei an den Hunden, ging die 
Wanderung abermals am Antilopenhauſe vorüber, wo 
die Giraffen mit lebhaften Sprüngen ihren Wohlthäter 
von vorhin begrüßten, diesmal aber enttäuſcht wurden. 
Schnellen Fußes, nicht wie ein Sechsziger, ſondern 


rufe der Bewunderung, ja er vergaß ſeine Majeſtät! wie ein Dandy von Fünfundzwanzig, munter den 


beiden jungen Leute und der Mutter vor ſich gingen, 
die ſie gewaltig erſchütterten, war mein Gefühl mehr 
das einer heiteren Freude und Dankbarkeit gegen 
Gott, daß er ſoviel Edles und Gutes in die Bahn 
geleitet hat, in der es zum Lebensglück derer führen 
kann, ja führen muß, denen er jede Eigenſchaften ge⸗ 
geben hat und die ich liebe.“ 

Die Verlobung wurde noch nicht offiziell bekannt 
gegeben, da die Vermählung wegen der großen Jugend 
der Prinzeſſin noch einige Zeit aufgeſchoben wurde, 
doch ließ ſich das ſtrenge Geheimniß, ſchon wegen der 
häufigen Reiſen des Prinzen nach England, nicht be- 
wahren, und am 16. Mai 1857 brachte der „Staats⸗ 
anzeiger“ die offizielle Anzeige der Verlobung des 
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen mit der 
Prinzeſſin Victoria von Großbritannien und Irland. 


daß in dem gegenüberliegenden Haufe feine Braut | Die Vermählung wurde auf den 25. Januar 1858 


wohne und daß er wohl darauf warte, ob ſie ſich 
nicht im Vorübergehen am Fenſter zeigen würde, um 
ihm einen Gruß darzubringen. Der Prinz wandte 
ſich darauf ſcherzend zu dem jungen Offizier mit den 
Worten: „Sie haben ganz recht; wenn meine Braut 
dort drüben wohnte, ich ginge auch den ganzen Tag 
nicht vom Fenſter.“ 
iemand ahnte damals, daß dieſe Worte noch eine 
beſondere Beziehung hatten und daß die Gedanken des 
Prinzen dabei nach dem Norden ſchweiften, wo auch 
1 die Blume gefunden hatte, die er ſein für 
115 8 nennen wollte. Dort, am Craig⸗na⸗Ban 
hatte der Prinz auf einem Spazierritte mit der groß⸗ 
britanniſchen Königsfamilie, bei der er in Balmoral 
zum Beſuche verweilte, den Glück bedeutenden Zweig 
weißer Haideblumen gebrochen, ihn ſeiner holden Be⸗ 
gleiterin, der Prinzeſſin Victoria, überreicht und 
daran Andeutungen ſeiner Hoffnungen und Wünſche 
geknüpft. Wir dürfen heute einen Blick in einen 
Brief werfen, welchen der Prinz Albert. Gemahl der 
Königin Victoria von England, wenige Tage nach der 
ſe Prinzen Friedrich Wilhelm von Balmoral 
an ſeinen Vertrauten, den Baron von Stockmar, 
richtete, und leſen darin: 5 
„Vicky hat ſich wirklich ganz vortrefflich benommen, 
ſowohl bei der näheren Erklärung am Sonnabend, 
als in ihrer Selbſtbeherrſchung ſeitdem und beim Ab⸗ 
ede. Sie zeigte gegen Fritz und uns die aller⸗ 


. 5 ſchi 
Du lebſt in uns, Du Edler! Magſt Du weilen kindlichſte Aufrichtigkeit und das ſchönſte Gefühl. Die 


ort droben, wo der Sterne ew'ger Sitz, 
- wird die Zeit wohl unſ're Wunden heilen, 
ch keine Zeit entreißt uns „unſern Fritz“. 


Heinrich Blankenburg. 


jungen Leute ſind heftig in einander verliebt, und die 
Reinheit, Unſchuld und Uneigennützigkeit des jungen 
Mannes iſt auf der andern Seite gleich rührend ge⸗ 
weſen. Der Thränen floſſen gar viele. Während 
tiefe, ſichtliche Revolutionen in den Gemüthern der 


feſtgeſetzt. Die Trauung fand in der Kapelle des 
St. James⸗Palaſtes zu London durch den Erzbiſchof 
von Canterbury ſtatt. Dabei ſprach der Prinz mit 
feſter Stimme die Worte: „Ich, Friedrich Wilhelm 
Nicolaus Karl, nehme Dich, Victoria Adelheid Marie 
Luiſe, zu meinem angetrauten Weibe, Dich zu beſitzen 
und zu halten von dieſem Tage an in Glück und 
Unglück, in Reichthum und Armuth, in Krankheit und 
Geſundheit, Dich zu lieben und werth zu halten, bis 
der Tod uns ſcheidet nach Gottes heiliger Fügung, 
und darauf verpfände ich Dir mein treues Wort.“ — 
Hierauf wurden die Ringe gewechſelt und der Segen 
über das neuvermählte Paar geſprochen. 

Der Einzug des hohen Paares in die preußiſche 
Hauptſtadt (am 8. Februar 1858) in dem mit acht 
Rappen beſpannten, goldenen Königlichen Staatswagen 
wurde von der Bevölkerung gleich einem Volksfeſte 
gefeiert. Wir erwähnen unter den verſchiedenen Hul⸗ 
digungen, welche dem hohen Paare in den Tagen nach 
ſeinem Einzuge in dem Königlichen Schloſſe zu Berlin, 
wo daſſelbe zunächſt ſeine Wohnung nahm, dargebracht 
wurden, um eine Begrüßung durch die geſammten 
Männergeſangvereine Berlins mit einem von R. 
Tſchirch komponirten „Feſtgruß.“ 

An einem naßkalten Februarnachmittag zogen die 
verſchiedenen Männergeſangvereine unter Vortragung 
ihrer Fahnen und unter dem Zuſtrom einer zahlreichen 
Volksmenge auf dem Schloßplatze auf und nahmen 
dann zur feſtgeſetzten Stunde in aller Stille ihre 
Aufſtellung auf dem Schloßhofe. Darauf begaben ſich 
die Mitglieder des Komitees in ihrer Feſtkleidung mit 
bunten Schleifen und breiten Schärpen in die Woh⸗ 
nung des Prinzen hinauf, um ihn zu bitten, daß er 
die feſtliche Begrüßung entgegennehmen möchte. Auf 


Bambus ſchwingend, ſchritt der Schah dem Raub⸗ 
thierhauſe zu, wo einigen der Inſaſſen ein unerwarte⸗ 
tes Feſt bereitet wurde. Bekanntlich iſt für die 
Raubthiere der Mittwoch ein Faſttag, aber um dem 
Schah, der ja ſelbſt ein großer Löwenkundiger und 


Löwenjäger iſt, den König der Thiere in voller Be⸗ 


wegung zu zeigen, wurden etliche Fleiſchbrocken durch 
die Käfige geſteckt. Hier endete der Rundgang des 
Schah, in deſſen Gefolge ſich, wie auch ſonſt überall, 
ſein kleiner „Schutzgeiſt“ befand, von deſſen Gedeihen 
angeblich auch das Wohlergehen des großen Sonnen⸗ 
königs abhängen ſoll. Beim Raubthierhauſe nun be⸗ 
ſtieg der Schah nebſt Gefolge um 61 Uhr wieder die 
königl. Equipagen, um zum Diner beim perſiſchen 
Geſandten in der Drakeſtraße zu fahren. 


Beim perſiſchen Geſandten. 

In einem kaiſerlichen offenen zweiſpännigen 
Wagen mit Vorreiter führ der Schah um 63 Uhr 
vor dem prachtvoll dekorirten Portal vor, wo unter 
dem großen Purpurbaldachin der Geſandte, welcher 
weiße perſiſche Generalsuniform trug mit grünem 
Ordensband, dazu rothe Beinkleider mit goldenen 
Galons, und der perſiſche Generalkonſul Gilka den 
Monarchen begrüßten. Die ungariſche Kapelle aus 
dem Panoptikum, welche im Vorgarten ſtand, ſpielte 
die perſiſche Nationalhymne. Der ganze Weg an 
der Straße bis hinauf zur Wohnung des Geſandten 
war mit dicken Teppichen belegt und nach perſiſcher 
Sitte dicht mit den koſtbarſten Roſen beſtreut. Auf 
den erſten Treppenſtufen harrte des Perſerkönigs eine 
Ueberraſchung. Ein junges Mädchen von ca. 10 
Jahren, die Tochter des in demſelben Hauſe wohnen⸗ 
den Banquiers Sommerfeld, trat dem Schah ent- 
egen, um ihn mit einer Anſprache ſein eigenes 
Portrait zu überreichen. Daſſelbe, von Frau Sommer- 
feld gemalt, ſtellt den Schah in ſeiner bekannten 
Uniform dar, und iſt von einem ſilbernen Rahmen 
im Rococoſtil umgeben, welcher von einem Lorbeerkranz 
mit grün⸗weiß⸗rothen Schleifen umſchloſſen, auf 
einem rothen Sammetkiſſen ruht, das von Blumen 
in den perſiſchen Farben eingefaßt iſt. Der Schah 
hörte dem jungen Mädchen, welches ſich 
ebenfalls mit Blumen in den perſiſchen Farben ge⸗ 
ſchmückt hatte, aufmerkſam zu und dankte dann durch 
wohlgefälliges Kopfnicken. Oben in der Wohnung des 
Geſandten wurde dem Schah zunächſt der Thee ſer⸗ 
virt, worauf er die in Menge bei dem Geſandten für 
ihn abgegebenen Geſchenke in Augenſchein nahm. 
Für alle Gegenſtände, beſonders für die Gewehre, 
zeigte er ein großes Intereſſe und trat dann die 
Rückfahrt nach Schloß Bellevue an. Gleich nach der 
Abfahrt fand bei dem Geſandten ein großes Diner 
ſtatt, zu welchem Staatsſecretär Graf Herbert Bis- 
marck, der großbritanniſche Geſandte Sir Ed. Malet, 


dem Schloßhofe blieb es unterdeſſen ſtill; man hörte 
nur hie und da ein Räuspern und ein Prüfen der 
Kehlen, etwa wie das Stimmen der Inſtrumente vor 
dem Beginn der Oper an einer kleinen Bühne. Dann 
öffnete ſich oben ein Fenſter, in demſelben zeigte ſich 
der Prinz mit ſeiner jungen hohen Gemahlin und 
gab durch ſein Erſcheinen das Zeichen zum Beginn 
des Geſanges. Der volle Männerchor ſtimmte darauf 
mit kräftigen Stimmen das für dieſen Zweck im 
Volkstone gedichtete und komponirte Lied an: 


Boruſſia⸗Britannia. 

Als König Friedrich wollte frei'n, 
Da ſollt' die Braut aus England ſein, 
Ihr war er ſehr gewogen; 

Doch als der Bund nicht kam zuſtand', 

Da hat er mit ganz Engeland 

Den Bund noch vorgezogen; 

Mit Englands Gold und Preußens Schwert 
Hat er Europens Zorn gewehrt, 

Bis ſich die Welt geblendet ſah 

Von Friderici Gloria. 


Doch Friedrich ging in Seligkeit, 
Der Korſe kam und brachte Streit, 
Der Onkel von dem Neffen, 
Der Korſe kam, die Gloria ſchlief, 
Doch König Friedrich Wilhelm rief 
Sein ganzes Volk in's Treffen; 
Und Preußens und Britanniens Macht 
Gewann von Belle-Alliance die Schlacht; 
Die Sieger ſind dem Grabe nah, 
Doch blieb uns die Memoria. 


Und wieder reicht ein Zollernſohn 
Der Tochter von Britanniens Thron 
Die Hand zum ſchönen Bunde; 

Was dieſes Bündniß birgt im Schooß, 
Wir wiſſen's nicht, wir wünſchen blos, 
Es ſei zur guten Stunde. 

Dies Eine aber fällt mir ein: 

Der Prinz wird einmal König ſein. 
Heil uns, heißt unſre Looſung da: 
„Fritz Wilhelm und Vietoria!“ 


„Der Verfaſſer dieſes Liedes lauſchte in einer mög⸗ 
lichſt gedeckten Stellung, an eine Säule des Schloß⸗ 
portals gelehnt, der Wirkung des Geſanges, als einige 
der aus dem Schloſſe zurückkommenden Comitee⸗Mik⸗ 
glieder ihn dort entdeckten und mit der Anzeige über⸗ 
raſchten, daß der Prinz ihn zu ſprechen wünſche. Er 
wies auf ſeine wenig hoffähige Civilkleidung hin und 


— 


die zum Ehrendienſt beim Schah commandirten Offi⸗ 
ziere, General der Infanterie v. Grolman und Major 
v. Brandis, die Miniſter und das große Gefolge des 
Schahs Einladungen erhalten hatten. Die Tafel zeigte 
in ihrer Beſetzung ſo ganz den perſiſchen Reichthum. 
Alles ſtrotzte von Gold und Silber, zwiſchen welchem 
eine mächtige Vaſe mit wohl über Hundert der 
ſchönſten Marschal⸗Niel⸗Roſen die Mitte zierte. 


Die Abreiſe. 

Die Abfahrt erfolgte vom Potsdamer Bahnhofe 
und ging ohne beſonders feierlichen Apparat von 
Statten. Der rechte Bahnſteig wurde für das große 
Publikum abgeſperrt. Aus dem Kaiſerzimmer führte 
ein rother Läufer bis an den Salonwagen des 
Sonderzuges. Im Kaiſerzimmer verſammelten ſich 
die höchſten Würdenträger des perſiſchen Gefolges, 
der perſiſche Geſandte Mirza Reza Khan, die zum 
Ehrendienſt des Schah commandirten Offiziere und 
mehrere hohe Militärs. Kurz nach zehn. Uhr 
fuhren der Schah und Kaiſer Wilhelm im offenen 
Vierſpänner vor, welchem zwei Schutzmänner und 
ein Spitzreiter voraus galoppirten. Der Kaiſer 
hatte die Uniform des erſten Garde-Regiments an⸗ 
gelegt. Der Monarch hatte den Schah vom Schloß 
Bellevue abgeholt. Prinz Friedrich Leopold empfing 
die beiden Herrſcher. Der Schah war offenbar in 
beſter Laune. Er verabſchiedete ſich in franzöſiſcher 
Sprache von den Generalen und drückte ihnen die 
Hand. Beſonders lebhaft nahm er von Graf Herbert 
Bismarck Abſchied. Leibdiener des Schah legten 
ſeinen goldfunkelnden, mit Diamanten beſetzten Säbel 
in den Wagen. Dann ſtieg zunächſt der Schah ein, 
ihm folgte Kaiſer Wilhelm, welcher bis zur Wild⸗ 
parkſtation ſeinen Gaſt begleitete und auch der Ge⸗ 
ſandte Mirza Reza Khan, welcher mit ſeinem Gebieter 
nach Caſſel fährt, ſchloß ſich an. Um 10% Uhr ſetzte 
ſich der Zug in Bewegung. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 13. Juni. 

— Der Geſetzentwurf über die Koſten könig⸗ 
licher Polizeiverwaltungen in Stadtgemeinden 
ſoll dem Landtage wieder in neuer Geſtalt vorgelegt 
werden und zwar in einer Form, welche die Städte 
noch mehr belaſten würde, als es nach den Beſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes in dem in der vorigen Seſ⸗ 
ſion vorgelegten Geſetzentwurf der Fall geweſen ſein 
würde. Bekanntlich iſt dieſer Entwurf in der Com⸗ 
miſſion des Herrenhauſes ſtecken geblieben. 

— Große Sehnſucht nach dem Eintritt der Cen⸗ 

trumspartei in das Kartellbündniß bekundet die 
„Conſervative Correſpondenz“. Das Organ der Gou⸗ 
vernemental⸗Conſervativen verſichert der „National⸗ 
Zeitung“, daß die Conſervativen „dem Augenblick, in 
welchem breitere Theile des Centrums der Oppoſitions⸗ 
ſtellung entſagen und zu der Regierung in ein ähn⸗ 
liches Verhältniß treten wie die Kartellparteien, aller⸗ 
dings mit Sehnſucht entgegenſehen“. 
Der Publikation des Invaliditäts- und 
Altersverſicherungsgeſetzes wird, nachdem der 
Bundesrath bereits ſeine Zuſtimmung ertheilt hat, in 
den nächſten Tagen entgegengeſehen. Ueber die Zeit 
des Inkrafttretens des Geſetzes ſind beſtimmte Be⸗ 
ſchlüſſe noch nicht gefaßt; in dem Geſetze iſt eine Be⸗ 
stimmung hierüber nicht enthalten; die Feſtſtellung des 
Termins iſt kaiſerlicher Verordnung mit Zuſtimmung 
des Bundesraths überlaſſen. Es wird von dem 
Gange der vorbereitenden Ausführungsarbeiten ab⸗ 
hängen, zu welchem Zeitpunkt das Geſetz in Wirkſam⸗ 
keit treten kann. Früher als am 1. Januar 1891 
wird dies auf keinen Fall zu erwarten ſein. 

— Unter den hinterlaſſenen Papieren von Franz 
Duncker, dem Gründer der „Volkszeitung“, befinden 
ſich etwa hundert Briefe eines bekannten regieren⸗ 
den Herzogs aus der Conflictszeit, in welchen der 
damalige Miniſterpräſident und jetzige Reichskanzler 
Fürſt Bismarck der ſchärfſten Kritik unterworfen und 
der Fortſchritt zum energiſchen Widerſtand aufgefordert 
wird. Bismarck habe ſchon zurückgewankt, leider noch 
ohne Erfolg. Die „Volkszeitung“ giebt Stichproben 
daraus und ſagt, wenn ſie ſämmtliche Briefe abdrucken 
würde, hätte ſie mindeſtens 500 Jahre und 3000 
Monate ſtaatsanwaltliche Ahndung zu gewärtigen. 

— Die „Poſt“ ſchreibt: „Wir ſind in die Lage 
geſetzt, mittheilen zu können, daß die von dem Kaiſer 
bei dem Empfange der Arbeiterdeputation in Ausſicht 
geſtellte Unterſuchung der von den weſtfäliſchen 
Bergarbeitern wegen ihres Arbeitsverhältniſſes er⸗ 
hobenen Beſchwerden bereits angeordnet und ein= 


ſuchte ſich ſachte beiſeite zu ſchleichen. Aber während 
er ſich noch fragte, ob eine ſolche heimliche Flucht 
auch ehrenvoll und tapfer ſei, nahte ſich ihm plötzlich 
ein Adjutant mit der beſtimmten Aufforderung des 
Prinzen Friedrich Wilhelm, ſogleich zu ihm herauf in 
das Schloß zu kommen. Dieſer Aufforderung mußte 
Folge geleiſtet werden. Der Prinz ſah lachend über 
die nicht hoffähige Kleidung des nach erfolgter An⸗ 
meldung bei ihm eintretenden Dichters des Feſtgrußes 
hinweg, dankte für die Dichtung mit einigen huld⸗ 
reichen Worten und ſetzte dann hinzu: „Es war der 
einzige kriegeriſche Gruß zu dieſem friedlichen Feſte, 
indeſſen, wenn die Armee einen ſolchen unauflöslichen 
Bund mit der Victoria ſchließen will, ſo bin ich ein⸗ 
verſtanden und werde dabei ſein.“ „Fritz Wilhelm 
und Victoria!“ ſcholl es noch einmal vom Schloßhofe 
herauf. Und er war dabei, der ritterliche Prinz. 
Schon als unter der Regierung ſeines königlichen 
Vaters im Kriege gegen Dänemark 1864 ſich der 
Bund der preußiſchen Armee mit der Victoria zum 
erſten Male bewährte, da war er dabei. Er war 
dabei auch zwei Jahre ſpäter auf dem Schlachtfelde 
von Königgrätz. Als nach mehrſtündigem Ringen der 
erſten Armee unter dem Prinzen Friedrich Karl mit 
der öſterreichiſchen Hauptarmee unter Benedek die 
Victoria faſt ſchwankend geworden ſchien, da kam der 
Kronprinz Friedrich Wilhelm mit ſeiner De Armee 
zur rechten Stunde, um den Bund mit ihr von Neuem 
ſeſtzuknüpfen und durch die Erſtürmung der Höhen 
von Lipa und Chlum in der rechten Flanke und im 
Rücken der öſterreichiſchen Stellung die Schlacht zur 
ſiegreichen Entſcheidung zu bringen. 

Die lebendige Theilnahme des Kronprinzen war 
aber nicht allein kriegeriſchen, ſondern auch den fried⸗ 
lichen Intereſſen zugewandt. In der Zeit zwiſchen 
den beiden Kriegsjahren 1866 bis 1870 beſuchte der 
Kronprinz auch zuweilen die Unterrichts- und Er⸗ 
ziehungsanſtalten, auch das Königliche Kadettenhaus 
in Berlin (damals Neue Friedrichſtraße), an welchem 
Verfaſſer dieſes zu der Zeit unter anderem Unterricht 
in der deutſchen Sprache ertheilte. Er war ſoeben 
im Begriffe, den Kadetten feiner Primaklaſſe die Auf⸗ 
ſätze zurückzugeben, in welchen ſie, anknüpfend an die 
Lektüre, das Thema: „Mit welchem Rechte kann 
Leſſings Minna von Barnhelm ein nationales 
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geleitet iſt. Mit der Führung der Unterſuchung, 
welche ſich auf die Feſtſtellung der Betriebs⸗ und 
Arbeitsverhältniſſe und die Aufklärung der Beſchwerde⸗ 
punkte erſtreckt, ſind die Bergbehörde und die all⸗ 
gemeine Landes-Verwaltungsbehörde gemeinſam be⸗ 
traut, deren Einzelkomiſſionen die beſondere Aufgabe 
zufällt, beide Theile mit vollkommener und gleicher 
Unbefangenheit und Vorurtheilsfreiheit zu hören und 
daraufhin nach beſtem Ermeſſen zu urtheilen.“ — Jetzt 
veröffentlichen die Bergarbeiter Schröder, Bunte und 
Siegel, die bekannten Mitglieder der in Berlin ge⸗ 
weſenen Arbeiterdeputation, zum Ueberfluß noch in 
der „Tremonia“ folgende Erklärung: „Gegenüber der 
Erklärung des königlichen Oberbergamtes, von deſſen 
angeblich vermittelnder Thätigkeit während des Streiks 
die Bergleute nichts gemerkt haben, iſt es unſere 
flicht, dagegen zu proteftiren, daß der Streik keine 
ohnfrage geweſen, ſondern „von außen hineingetragen 
jet." Wäre das der Fall, jo müßten wir es wiſſen. 
Wir weiſen eine ſolche Beleidigung des geſammten 
Bergmannsſtandes entſchieden zurück. Auch die An⸗ 
gaben in der Erklärung des Oberbergamtes über die 
Lohnverhältniſſe und Ueberſchichten erlauben wir uns 
zu beſtreiten. Wie die Dinge liegen, iſt in der Lohn⸗ 
bewegung hinreichend klargeſtellt, und wollen wir im 
Intereſſe des Friedens jetzt hier nicht mehr erörtern.“ 
— Die Eiſenbahnberwaltung iſt durch die 
letzten Vorkommniſſe gewitzigt worden. Um nicht von 
einem Strike der Arbeiter der Kohlengruben ganz und 
par abhängig zu ſein, eine Sache die z. B. bei Ge⸗ 
egenheit einer Mobilmachung ſehr bedenkliche Folgen 
haben könnte, hat dieſelbe beſchloſſen, große Kohlen⸗ 
magazine anzulegen. Dieſe Maßregel iſt zunächſt 
nur fuͤr Preußen geplant, jedoch ſteht deren Durch⸗ 
füheng für ganz Deutſchland außer Zweifel. 


traf hier um 4 Uhr 45 Minuten mittels Sonderzuges 
ein; auf dem Bahnhofe fand großer Empfang ſtatt. 
Oberpräſident Graf zu Eulenburg, die Generalität 
und die Spitzen der Behörden waren erſchienen. 
Nach Begrüßung des Schahs durch den Oberpräſiden⸗ 
ten in franzöſiſcher Sprache erfolgte die Vorſtellung. 
Unter den Klängen des perſiſchen Marſches ſchritt der 
Schah die Front der aufgeſtellten Ehrencompagnie 
ab; hierauf folgte Parademarſch. Sodann fuhr der 
Schah, von einer Schwadron Huſaren escortirt, nach 
dem Stadtſchloß, woſelbſt um 5 ½ Uhr ein Diner von 
50 Gedecken ſtattfand. 

* Stuttgart, 12 Juni. Prinz Ludwig von 
Baiern wird in Vertretung des Prinzregenten am 
24. d. zu dem Jubiläum des Königs Karl hierher 
kommen, auch der Großherzog von Helen wird er⸗ 
wartet. Der Nuntius Agliardi aus München wird 
die Glückwünſche des Papſtes überbringen. — Die 
Regierung hat in der Kammer einen Geſetzentwurf 
eingebracht, wonach die Apanage des Thronfolgers 
Prinzen Wilhelm wegen der ſtarken Repräſentations⸗ 
pflichten erhöht werden ſoll. 

* Hamburg, 12. Juni. Die Bürgerſchaft bes 
willigte heute ohne Debatte für Hafen⸗Erweiterungen 
(in Folge des Zollanſchluſſes nöthig geworden) 
5,670,000 Mk., für Erbauung von Lagerſchuppen am 
Aſia⸗Qual 3,200,000 ME, 

* Aachen, 12. Juni. Die Aachener Handels⸗ 
kammer richtete an die Tuchfabriken und mechaniſchen 
Webereien Aachens und Burtſcheids ein Rundſchreiben 
mit dem dringenden Erſuchen um Einführung einer 
einheitlichen Berechnung des Weberlohns. 


Ausland. : 
Oeſterreich⸗ ungarn. Wien, 13. Juni. Das 
„Wiener Tageblatt“ meldet: In diplomatiſchen Kreiſen 
circulirt das Gerücht, der Zar hätte kürzlich geäußert, 
er werde nicht dulden, daß noch einmal deutſche Trup⸗ 
pen in Paris einmarſchiren. 
Frankreich. Paris, 13. Junk. Heute Vor⸗ 
mittag fand ein Miniſterrath ſtatt, in welchem die 
Panamafrage berathen wurde. Der Miniſter des 
Innern, Conſtans, verließ noch vor Schluß des 
Miniſterrathes das Elyfee um eine Deputation der 
Pariſer Kutſcher zu empfangen, welche mit Arbeits⸗ 
einſtellung drohen. — Laguerre und Laiſant, welche 
mit Derouldde heute Vormittag hier erwartet werden, 
haben ein Schreiben an den Präſidenten der Depu⸗ 
tirtenkammer, Meline, gerichtet, in welchem ſie gegen 
ihre Verhaftung proteſtiren und die Aufmerkſamkeit 
des Präſidenten auf den gegen die parlamentariſche 
Unverletzlichkeit gerichteten Angriff lenken. Sof 
olge 


Serbien. Belgrad, 13. Juni. In 


geſtrigen Beſchluſſes des Gerichtshofes erſter Inſtanz 
Fuß geſetzt 


iſt nunmehr Garaſchanin auf freien 


worden. / 


Schauſpiel genannt werden?“ bearbeitet hatten, als 
einer der Kadetten ſich mit der Meldung erhob: „Se. 
Königliche Hoheit der Kronprinz ſind ſoeben in das 
Haus eingetreten.“ 

Wenige Minuten darauf trat der Kronprinz, nur 
in Begleitung eines Adjutanten, ſchon in das Klaſſen⸗ 
zimmer ein, nahm die Meldung des Lehrers mit freund⸗ 
lichem Gruße entgegen und forderte ihn auf, im Unter⸗ 
richt ungeftört fortzufahren. Einige Kadetten rückten 
ſogleich für den Prinzen einen Stuhl zurecht, welchen 
dieſer jedoch lachend mit den Worten ablehnte: „Nicht 
doch, Eure Stühle ſind mit Kreide bemalt.“ Als er 
aber bemerkte, wie bereits viele Hände beſchäftigt 
waren, den Stuhl mit Tüchern von der Kreide zu 
reinigen, ſetzte er befriedigt hinzu: „Nun, ich ehe 
wohl, die jungen Leute wiſſen wohl, was ſchicklich iſt. 
Nun ſetze ich mich auch gern zu Euch.“ Der Kron⸗ 
prinz nahm Platz, und der Lehrer fuhr fort, indem 
er — um die Geſichtspunkte für die Bearbeitung des 
obigen Aufſatzthemas zu gewinnen von den 
Schülern an den Hauptperſonen des Leſſing'ſchen 
Stückes die nationalen Eigenthümlichkeiten im Cha⸗ 
vacter der Norddeutſchen erörtern ließ. Er 
wollte dann aus dem Verhältniß Tellheims zu Minna 
von Barnhelm die ſymboliſche Beziehung auf die Ver⸗ 
ſöhnung und Einigung der kurz vorher durch den 
Krieg entzweiten preußiſchen und ſächſiſchen Völker⸗ 
ſchaften nachweiſen laſſen, da unterbrach ihn der 
Kronprinz, indem er ſelbſt an einen der Kadetten die 
Frage ſtellte: „Wie kommt es wohl, daß der 
preußiſche Major von Tellheim bei ſo großer Ver⸗ 
ſchiedenheit im Charakter doch ſo großmüthig und edel 
gegen das ſächſiſche Fräulein von Barnhelm handelte?“ 
Der Gefragte beſann ſich eine Weile, dann antwortete 
er etwas ſchüchtern: „Ja, der Herr Major liebten 
das gnädige Fräulein.“ „Iſt denn die Liebe auch 
eine nationale Eigenſchaft der Deutſchen?“ fragte der 
Kronprinz mit unterdrücktem Lachen den Nächſtfolgen⸗ 
den. Dieſe Frage ſchien die Kadetten offenbar in 
Verlegenheit zu ſetzen. Der zweite und dritte gaben 
ausweichende und verlegene Antworten; der vierte 
oder fünfte faßte ſich ein Herz zu der Antwort: „Die 
Liebe iſt überhaupt keine Eigenſchaft, ſie ift ein 
Gefühl.“ „So nennen 
Eigenſchaft der Deutſchen, 


aſſel, 13. Juni. Der Schah von Perſien“ 


— 


Sie mir eine nationale! ſchuldigen. 
welche mit der Liebe ver⸗ der guten Tante gegenüber, nicht länger den Vor⸗ 


Schweiz. Bern, 13. Juni. In Sachen der 
Fremdenpolizei hatten geſtern der ruſſiſche und heute 
der bſterreſchiſch⸗ungarſſche Geſandte Beſprechungen 
mit dem Vorſteher des Departements des Auswärtigen, 
Bundesrath Droz. 

Türkei. Konſtantinopel, 11. Juni. Der tür⸗ 
kiſche Generalleutnant und Generaladjutant des Sul⸗ 
tans Kamphövener Paſcha (preußiſcher Oberſtleutnant 
z. D.) iſt beauftragt, von Kaiſer Wilhelm das Modell 
des in der deutſchen Armee zur Einführung gelangen⸗ 
den neuen Gewehrs und die Einweihung in jene Ein⸗ 
zelheiten zu erbitten, welche bei einer möglichen An⸗ 
nahme dieſes Gewehrs für die türkiſche Armee in 
Betracht zu kommen hätten. Von dem von der Tür⸗ 
kei entgegengenommenen Mauſergewehr Modell 1887 
(kleinkaliberig) ſind bis jetzt gegen 50,000 Stück ſeitens 
der deutſchen Fabrik abgeliefert. Beim Abſchluſſe des 
Vertrages iſt indeſſen vorgeſehen worden, daß die Fa⸗ 
brik, ſofern die türkiſche Regierung ſich inzwiſchen für 
ein anderes Gewehr entſchließen ſollte, dieſes zur Aus⸗ 
führung zu bringen habe. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 13. Juni. Der definitive Termin und 
das Programm des Beſuches Kaiſer Franz Joſephs 
in Berlin werden im Wege der Verhandlung zwiſchen 
den beiden befreundeten Höfen demnächſt Geltgetatt 
werden. Vor der Hand gilt als feſtſtehend, daß 
Kaiſer Franz Joſeph in der zweiten Auguſtwoche die 
Reiſe antritt, und daß er ſeinen Geburtstag, den 18. 
Auguſt, im Familienkreiſe zu Iſchl feiern wird. 

— Dem Staatsminiſter Grafen Herbert v. Bismarck 
hat der Schah ſein Bildniß in Brillanten verehrt. 
Dasſelbe iſt faſt kreisrund und von einem in die ovale 
Form übergehenden koſtbaren Rahmen umgeben, deſſen 
unterer und an den Seiten befindlicher Theil ſchmäler 
und um das Portrait ſelbſt mit kleinen Brillanten 
beſetzt iſt. Der obere Theil zeigt eine hohe Breite 
und Einfaſſung, welche außerdem drei beſonders 
große, kunſtvoll geſchliffene Diamanten enthält. Das 
Ganze überragt eine aus denſelben Edelſteinen her⸗ 
geſtellte perſiſche Krone. 

* München, 10. Juni. Herzog Dr. Karl Theodor 
in Baiern iſt pon Meran nach Tegernſee zurückgekehrt. 


Er hat während feines heutigen Aufenhaltes in Meran 3 


195 Augenoperationen vollzogen; 68 Staarblinde 


wurden durch ihn wieder ſehend. 


Kirche und Schule. 

* Augsburg, 13. Juni. Das geſtern Abend 
von der Stadtgarten⸗Geſellſchaft zu Ehren der Allge⸗ 
meinen deutſchen Lehrer -Verſammlung veranſtaltete 
Gartenfeſt, an welchem über 12,000 Perſonen theil⸗ 
nahmen, verlief unter Mitwirkung der hieſigen Sänger⸗ 
vereine und Turnvereine äußerſt glänzend. — Heute 
fand die dritte Hauptſitzung der Lehrer -Verſamm⸗ 
lung ſtatt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

# Danzig, 13. Juni. Die hieſige Loge „Zur 
Einigkeit“ wird in den Tagen vom 29. d. M. bis 
1. Juli cr. ihr hundertjähriges Beſtehen feiern. Das 

rogramm für die abzuhaltenden Feſtlichkeiten iſt wie 
folgt feſtgeſetzt: 29. Juni, Vorfeier: Nachmittags von 
6 Uhr an Empfang und Begrüßung der Deputationen 
und Gäſte im Logenhauſe, Neugarten 8. Abends 8 
Uhr Brudermahl. 30. Juni, Hauptfeier: Vormittags 
11 Uhr: Verſammlung der Brüder im Logenhauſe 
und Imbiß auf 2 — 1 — 8 en 

i er Feſtloge. a uß derſelben, Tafel⸗ 
an 7 Sa Nachfeier Bei günſtigem Wetter 


loge. 0 a 
„Dampfſchifffahrt auf die Rhede unter Betheiligung 


der geladenen Schweſtern. Nachmittags Schwefterfeit; 
Beginn des Konzerts 5 Uhr. — In letzter Nacht trieb 
ſich eine ältere obdachloſe Frauensperſon auf Baſtion 
Holzraum herum. Nachdem der dort ſtehende Poſten, 
ein Soldat der 9. Kompagnie des 128. Jufanterie⸗ 
Regiments, welcher bei der herrſchenden Dunkelheit 
die Perſon nicht erkennen konnte, mehrmals „Wer da!“ 
gerufen und keine Antwort erhalten hatte, gab derſelbe 
Feuer, worauf die Frau augenblicklich todt zu⸗ 
ſammenbrach. Die von Ungeziefer ſtrotzende Leiche 
iſt nach der Leichenkammer des Bleihofs überführt 
worden. — Die Niederlegung der Feſtungswälle ſoll 
nun auch auf der Strecke vom Jakobsthor bis zur 
Mottlauerwache baldigſt begonnen werden. — Wie 
der „D. Z.“ aus Kiel telegraphirt wird, geht das 
Manövergeſchwader am 17. Juni nach Danzig und 
verbleibt dort bis zum 25. Junt. — Die hieſigen 
Sozialdemokraten ſuchten behufs Beſprechung der 
nächſten Reichstagswahl ein Verſammlungslokal, aber 
angegangene 


ſämmtliche dieſerhalb 


Wirthe verweigerten 


daſſelbe. Nur ein Wirth wollte daſſelbe ohne Stühle, 
Bänke und Tiſche ſtellen. 

* Dirſchau, 13. Juni. Geſtern ſtarb nach länge⸗ 
rem Krankenlager im Alter von 72 Jahren der 
Stations⸗Vorſteher a. D. Stadtverordnete Stangen, 
ein durch Pflichttreue, Gewiſſenhaftigkeit und Opfer⸗ 
willigkeit weit über Dirſchau hinaus bekannter Be⸗ 
amter und Bürger. — Nach längerer Zeit iſt es dem 
Fiſcher Herrn Neumann aus Zeisgendorf geſtern 
wieder einmal gelungen, einen Stör von ca. 70 Pfd. 
Gewicht zu fangen. — Auf dem Gute Liebenhoff be⸗ 
merkte man, daß eine Krickente auf einen 10 Fuß 
hohen Baum ihre Eier gelegt und auch ausgebrütet 
hatte. Es war dies eine Eigenthümlichkeit, die nur 
ſelten beobachtet worden iſt, da ſonſt die Krickenten 
ihre Eier in die Erde legen. Um nun die ausge⸗ 
brüteten Thierchen und die Mutter derſelben vor dem 
Hinunterfallen zu behüten, ſtiegen Männer mit Leitern 
auf den Baum um die Jungen herunter zu nehmen. 
Es war aufgefallen, daß die alte Krickente immer 
ängſtlich hin⸗ und hergeflogen war. Als nun die 
Leute an die Spitze des Baumes gelangten, jo be⸗ 
richtet die „Dich. Z,“ bemerkten fie mit Erſtaunen, daß 
die alte Krickente gerade das letzte der Jungen vom 
Baume herunter in Sicherheit brachte, zu den übrigen, 
die die ſorgſame Mutter immer einzeln vom Baume 
auf den Erdboden befördert hatte. Die Thierchen 
wachſen und gedeihen vortrefflich! 

* Graudenz, 12. Juni. Man beabſichtigt, bei 
uns ebenfalls eine Schülerwerkſtatt für Knabenhand⸗ 
arbeit zu gründen. 

* Kulm, 12. Juni. Der Waſſerbauinſpector 
Bauer, welcher 8 Jahre hindurch die hieſige Waſſer⸗ 
bauinſpection verwaltet hat, iſt als erſter Hilfsarbeiter 
und ſtändiger Vertreter des Strombaudirectors an die 
Elbſtrombauverwaltung nach Magdeburg verſetzt. — 
Beim Schützenfeſt der St. Trinitatis⸗Schützengilde, der 
älteſten unſerer Stadt, wurde Schützenkönig Herr 
Kürſchnermeiſter Boxnix, erſter Ritter Herr Schuh⸗ 
machermeiſter Lubowski und zweiter Ritter Herr 
Schneidermeiſter Budnarowski. 

* Thorn, 12. Juni. Der Kriegsminiſter General 
v. Verdy du Vernois iſt heute früh zum Leichenbe⸗ 
gängniß ſeiner Schwiegermutter, Frau Sanitätsrath 
immermann, hier eingetroffen. 

Rheden, 12. Juni. Der heutige Remontemarkt 
war mit 37 Pferden beſchickt, von denen ſechs ſehr 
ſchöne Thiere und zwar je drei von den Herren 
Bieler⸗Melno und Bieler⸗Lindenau zum Durchſchnitts⸗ 
preiſe von 700 M. angekauft wurden. 5 

* Königsberg, 13. Juni. Gelegentlich der Ent⸗ 
hüllung des Denkmals Giordano Brunos in Rom 
dürfte nach Mittheilung der „K. A. Z.“ die Mit- 
theilung ji viele Leſer nicht ohne Intereſſe ſein, daß 
das größere litterariſche Erſtlingswerk unſers Mit⸗ 
bürgers Ferdinand Falkſon, ein biographiſcher Roman, 
das Leben Giordano Brunos behandelt. Das Buch 
erſchien 1846 in Hamburg im Verlage von Hoffmann 
und Campe. Johann Jacoby, einer der größten Ver⸗ 
ehrer Brunos hatte die erſte Anregung zu dieſer 
Arbeit gegeben, die ihm auch gewidmet iſt. F. hat 
in dieſem Buche ein ausgebreitetes Quellenmaterial 
verarbeitet und auch zuerſt mehrere Sonette Brunos 
aus dem Italieniſchen überſetzt. Vielleicht hat aus 
dieſer Veranlaſſung unſer Magiſtrat eine Einladung 
zur Theilnahme an der Enthüllung des Denkmals, 
welches dem Philoſophen Giordano Bruno in Rom 
errichtet iſt und am 9. Juni eingeweiht wurde, er⸗ 
halten. — Das prachtvolle Pfingſtwetter hatte ſo zahl⸗ 
reiche Gäfte nach unſern ſamländiſchen Badeplätzen 
gelockt, daß es manchmal Schwierigkeiten bot, an 115 
zelnen Orten Logis zu finden. 

* Braunsberg, 12. Junl. Bei dem geſtern im 
Stadtwalde abgehaltenen Schützenfeſte iſt die Königs⸗ 
würde vom Konditor Herrn Skirde erſchoſſen. Erſter 
Ritter wurde Beſitzer Herr Rehnke-Huntenberg, 
zweiter Ritter Förſter Herr Heſſe⸗Stadtwald. 

* Tilſit, 14. Juni. Am Sonntag, den 16. d. 
Mts., begeht das Schneidermeiſter Kolbeſche Ehepaar, 
in Spitzhut Nr. 40 wohnhaft, ſeine 60jährige Hoch⸗ 
zeits ⸗Jubelfeier; ein ſehr ſelten vorkommendes Er⸗ 
innerungsfeſt. 

* Makel, 12. Juni. Das Pfingſtſchießen en 
Schützengilde hat am zweiten Feiertage und geſtern 
ſtattgefunden. Die Königswürde errang der Drechsler⸗ 
meiſter Fechner. 

* Inowrazlaw, 11. Juni. Die hieſige Odd⸗ 
Fellow⸗Loge feierte dieſer Tage unter zahlreicher Be⸗ 
theiligung der Mitglieder und der von auswärts er⸗ 
Ihienen Deputationen das Feſt ihres zehnjährigen 
Beſtehens. 


wandt iſt,“ forderte der Kronprinz den Nächſten auf. 
„Ew. Königliche Hoheit, die Treue.“ „Gut, und 
wem ſind wir alle vor allem die Treue ſchuldig?“ 
„Sr. Majeſtät dem Könige und dem Vaterlande,“ 
anwortete der Gefragte ſeſt und beſtimmt, und die 
leuchtenden Mienen ſeiner Kameraden lachten ihm Aus 
ſtimmung. 

Der Tambour draußen hatte bereits mit dem ge⸗ 
wohnten Trommelwirbel das Signal zum Stunden⸗ 
ſchluß gegeben und der Kronprinz ſchritt mit freund⸗ 
lichem Gruß auf die Thür des Klaſſenzimmers zu, 
wandte ſich an der Thüre jedoch noch einmal um und 
ſagte lachend, mit ſcherzhaft drohender Handgeberde 
zum Lehrer, der in den Flitterwochen ſeiner Ehe 
ſtand: „Es kommt mir doch ſo vor, Fedor, als ob Sie 
den jungen Leuten zu viel von der Liebe erzählten.“ 
Schon kurze Zeit darauf hatten viele der damaligen 
Kadetten im Kriege gegen Frankreich 1870 ihre Treue 
für König und Vaterland mit dem Tode beſiegelt. 
Wie aber der Kronprinz und nachmalige Kaiſer 
Friedrich III. feinem Volke und Vaterlande die Treue 
bis zum letzten Athemzuge bewahrt und bewährt hat, 
das ſteht uns Allen noch in zu lebendig wehmüthigem 
Andenken, als daß wir es hier noch einmal auffriſchen 
ſollten. Gott ſegne das Andenken Kaiſer Friedrichs! 


Seelen ⸗ Adel. 
Novelle von Th. Hempel. 


Nachdruck verboten. 


(Schluß.) 

Wie ſchwer Helene das Schreiben geworden, konnte 
er aus dieſen Zeilen nicht entnehmen, wie ſie erſt 
nach langem Kampfe zur Feder gegriffen, einen 
Bogen nach dem andern zerriſſen und mit Thränen 
im Auge das Anerbieten machte, ihre Herrin zu ver⸗ 
laſſen, von welcher ſie vorausſah, daß fie fie ſehr un⸗ 
gern entbehren würde, bis endlich die kurzen, ge⸗ 
ſchäftlichen Worte auf dem Papier ſtanden. 

„Sie hat wenigſtens die höflichen Redensarten 
geſpart, des Entgegenkommens darf Niemand ſie be⸗ 
Gut, ich werde heimkehren, ich will mir, 


wurf der Undankbarkeit machen, und zwar ſogleich, 
ohne Anmeldung.“ 

Wenige Tage ſpäter kam Baron Kronau auf 
einem Gute an, von ſeinen Untergebenen ſehnſuchts⸗ 
voll erwartet und freudig begrüßt. Eine innere Un⸗ 
ruhe, von welcher er ſich keine Rechenſchaft geben 
konnte, führte ihn noch denſelben Tag auf den Weg 
zur Gräfin. Er hatte ſich einzureden geſucht, daß er 
Helene unbefangen gegenüberſtehen würde, er zürnte 
ihr, um des allzu geſchäftsmäßigen Briefes willen, 
remd und kalt wollte er ſie begrüßen, und nun, da 
er näher und näher kam, da zögerte ſein Fuß, lang⸗ 
ſam ſchritt er den ſchönen Wieſenweg entlang, den er 
ſo oft frohen Herzens durcheilt hatte. Vor ihm lag, 
in buntem Herbſtſchmuck der Park, der letzte Strahl 
der ſcheidenden Sonne warf einen leuchtenden Schein 
auf die gelbgefärbten Blätter, ruhte auch auf dem 
goldblonden Haar der jungen Dame, welche, am 
Stamme einer Eiche lehnend, vom Glanz geblendet 
die Augen zu Boden ſentte. Helene war bleich und 
ſchmal geworden, ein Zug von Ermüdung lag auf 


— 


— 


dem ſchönen Geſicht. Sie bemerkte den Kommenden 
nicht, deſſen Schritte in dem weichen Mooſe ungehört 
verhallten. Erſt als er vor ihr ſtehend ausrief: 


„Helene, Sie haben mich gerufen, hier bin ich!“ fuhr 
ſie erſchrocken auf, dunkle Röthe färbte ihre Wangen 
und ſie antwortete mit ſtockender Stimme: 

„Herr Baron, jo ſchnell; die Frau Gräfin wird 
Ihr erfreut fein, laſſen Sie uns ſchnell zu ihr 
gehen.“ 


Einzige, die ſich meines Kommens freut.“ 5 
Raſch verfolgten ſie ihren Weg, bis Helene, ihren 
Schritt mäßigend, die peinliche Stille unterbrach: 
„Ich habe Ihnen vielen Dank zu ſagen, Herr 
Baron, Sie vertraten mich in der edelſten Weiſe.“ 
„Selbſtverſtändlich! Wie kann ein Mann von Bil⸗ 
dung eine Dame verleumden hören, ohne fie in Schuß 
zu nehmen, wenn ſie ihn auch tief verwundete.“ 
„Verleumden? Wer wagte es, mich zu 
leumden?“ . tniß 
„So ſind Sie nicht von der Scene in Kenn An 
geſetzt, welche ſich am Tage nach jenem Balle hier 
dem Salon meiner Tante abſpielte?“ 
„Frau von Werthern theilte mir nu 


ver⸗ 


r mit, was ſie 


„Ach ja, ganz recht, die gute Tante, ſie iſt ja die 
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Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


; . Nachdruck verboten. 
Für den 15. Juni. 
Vorwiegend heiter und trocken, wechſelnd 


deutſchen Reichs wählte für den 1892 abzuhaltenden 
fünften Verbandstag Karlsruhe. 

* [Die Leipziger Quartett⸗ und Coneert⸗ 
ſänger] von 1878, Direction: Kluge, Zimmermann, 
Kröger, welche im Februar d. J. in der Bürger⸗ 
Reſſource mit ſo außerordentlichem Erfolge auftraten, 
geben auf der Durchreiſe nach Königsberg am 20., 
21. und 22. Juni drei Soireen im Gewerbehauſe. 


wolkig, ſtrichweiſe bedeckt und Regen, ſchwacher Die Sänger, denen wir ſchon damals das beſte Zeug⸗ 
bis mäßiger Luftzug, Wärmelage wenig ver⸗ niß betreffs ihrer Leiſtungsfähigkeit ausſtellten, haben 


ändert. l 
Für den 16. Juni. 8 
Meiſt heiter, trocken und warm, veränder⸗ 
liche Bewölkung, Gewitterluft, ſtrichweiſe be⸗ 
deckt und regendrohend. 
Sir ee weni verändert 
ielfach heiter, Luftwar erändert, 
B olken, auffriſchende kühle Winde, 
ſtellenweiſe bedeckt und Regen. 


. 


(Für diefe Rubrik geeignete Artitel und Notizen find uns 
fteiß willkommen.) 
1 Elbing, den 14. Juni. 
* [Kaifer Friedrich III der edle Dulder, 
Frie rich . Tr der e 5 
vollendete heute vor einem Jahre feinen Lebenslauf. 


ſich hier ſo beliebt zu machen gewußt, daß ſie wohl 
mit Sicherheit auf volle wer rechnen dürften. 

* [Sitzung des landwirthſch. Vereins am 
Donnerſtag, den 13. in der Börſe. Der Beſuch war 
ſo ſchwach, daß dieſelbe erſt um 6 Uhr eröffnet 
werden konnte. Herr Grube theilt eine Zuſchrift des 
Landrathsamts mit, betreffend Anbringen von Niſtkäſten, 
welcher eine in Gera herauskommende Brochüre bei⸗ 
liegt. Herr Grube intereſſirt ſich für dieſe Vermeh⸗ 
rungsart wenig, da namentlich die Staare großen 
Schaden in den Kirſchgärten verurſachen, während 
ihr Nutzen auf den Wieſen unverkennbar iſt. Herr 
Oldendorff erwähnt des hieſigen Thierſchutzvereins, 
deſſen Vorſitzender Herr Domänenrath Staberow iſt 
und welcher vom Kreisausſchuß noch Subvention be⸗ 


Niemand konnte ſich ſeit Monden einer Täuſchung zieht. Er ſchlägt vor, die Brochüre an genannten 


mehr darüber hingeben. daß die Tage „unſeres Fritz“ 
gezählt feien. Aber als die Stunde nun wirklich kam, 
von welcher man nach den Worten des Dichters 


Vorſitzenden zu ſchicken und dem Herrn Landrath 
darüber Mittheilung zu machen. Herr Grube wünſcht 
die Schrift bis zu einer ſpäteren beſuchteren Ver⸗ 


ſprechen konnte: „Das Verhängte muß geſchehen!] ſammlung zurückzulegen. Herr Hartmann ſpricht über 


Das Gefürchtete muß nah'n!“ da traf der Schlag 
dennoch das deutſche Volk bis in des Herzens Inner⸗ 
tes. Noch war ja die Trauer um Kaiſer Wilhelm 
nicht verſtummt; noch brannte die Wunde, welche der 
eimgang des erſten deutſchen Kaiſers allen 
patriotiſchen Seelen geſchlagen und ſchon wieder 
tanden wir heute vor einem Jahre an der Bahre 
eines Fürſten, deſſen Charakter, deſſen ganzes bis⸗ 
heriges Thun und Sein zu der Hoffnung berechtigte, 
daß er Großes vollenden und Unvergängliches ſchaffen 
würde. Nun zahlte er ſelbſt ſo ſchnell den Zoll, 
den alles Vergängliche auf Erden entrichten muß, 
nun ging er ſelbſt von hinnen, ohne die Zeit ge⸗ 
funden zu haben, auch nur einen einzigen feiner 
Pläne verwirklichen zu können. Hatte er doch todes⸗ 
ſieg das Septer ergriffen. Er, ein Mann, dem die 
Natur eine heldenhafte Geſtalt verliehen, er, deſſen 
Lebenskraft gleich ſeines kaiſerlichen Vaters eine un⸗ 
beſiegbare erſchien, war von einer tückiſchen Krankheit 
griffen worden, welche jeden Blick in die Zukunft 
für ihn, ſeine Umgebung und das ganze deutſche 
olk zu einem troſtloſen, hoffnungsvollen machte. 
Aber, weil wir wußten, was Friedrich III. gewollt, 
arum lieben wir ihn auch heute nicht anders, als 
ob er das Alles vollführt hätte. Weil wir kennen, 
was er als Kronprinz vollbracht, darum verehren 
wir ihn als einen unſerer beſten Fürſten und ob er 
auch nur 99 Tage auf dem Kaiſerthron geſeſſen, dem 
Volke bleibt er ein Herrſcher, deſſen Bild um der 
Verdienſte willen ewig in ſeinem Herzen fortleben 
wird. Begrabene Hoffnungen, getäuſchte Erwartungen 
trauern heute auf's Neue an der Gruft des unglüuͤck⸗ 
ichen Fürſten. Aber die Liebe, ſie wacht und 
tröſtet. Sie richtet uns empor, daß wir ſelbſt heute 
erhobenen Hauptes ſprechen: Er war der Unfere! 
* [Goldene Eheſtands⸗Medaille.] Herr Ober- 
bürgermeifter Elditt hat vorgeſtern dem Goldjubilar 
Herrn Johann Barthels die demſelben von Sr. Ma⸗ 
jeſtät verliehene goldene Eheſtandsmedaille nach Katte⸗ 
nau, wo, wie wir mitgetheilt haben, der Jubilar ſein 
Ehrenfeſt bei ſeinem Sohne mit der engeren Familie 
zuſammen verbracht, zugeſandt. 
Viehverſicherungsbeiträge.] Nach dem von 
dem Herrn Regierungspräſidenten in Danzig feſtge⸗ 
ſtellten Verzeichniß betreffend die von den Pferde⸗ 
beſitzern des Stadtkreiſes Elbing aufzubringenden 
Viehverſicherungsbeiträge pro 188)—90 ſind für jedes 
ferd 30 Pfg. an Verſicherungsbeitrag zu zahlen. 
Da die Geſammtzahl der in unſerer Stadt ſeiner Zeit 
ermittelten Pferde 833 beträgt, ſo gelangen im Ganzen 
249 M. 90 Pfg. zur Erhebung. Die Einziehung 
ier Beiträge ſoll bereits in den nächſten Tagen er⸗ 
olgen. 
Liedertafel. 
ird am Donnerſtag, den 27. d. 
Brunnen ſtattfinden. 
(ECirkus.] Der gegenwärtig in Thorn weilende 
Cirkus Hubert Cooke beabſichtigt, noch im Laufe dieſes 


geben in Danzig acht bis zehn Vorſtellungen zu 


(Thierſchutz.]“ Der in Meißen ſoeben abgehal⸗ 
tene vierte Verbandstag der Thierſchuß⸗Vereins dag 


. 


Eine ſog. „paſſive Liedertafel“ 
M. in Engliſch 


den verſammelten Damen eröffnet, und bot mir, wie 

Sie gütig gewünſcht, ihre Freundſchaft an. Sie hat 

le mir treulich bewahrt; ihre Beſuche hier, ihre Briefe, 

Leb 05 Lichtſtrahlen mancher ernſten Stunde meines 
ens.“ 


5 „Das freut mich, aber was die Verleumdung be⸗ 
Nil ſo ſeien Sie darüber ganz ruhig; es glaubt 
mand, daß Sie an jenem Abend die Arme ſehnend 
Mi ausgeſtreckt, die Generalin ließ ſich wohl 
lu kondſchein täuſchen. Ach, ein Blick aus Ihren 
lügt Si ort bog Innen, Lippen hätte Ra 
Sie aber hatten ni ür mi a 
ſchroſßes Able 5 — en nichts für mich, als kaltes 
„So hat ne Generalin mich beobachtet, ſo hat ſie 
geſehen — — ? 

„Helene, was ſah fie? Gab es einen Augenblick, 
da in Ihrem erzen eine Stimme für mich ſprach?“ 
fi Helene ſenkte tief das Haupt, ihre Geſtalt bebte, 
jeh vermochte nicht zu ſprechen, bitter bereuen, daß fie 
ſich verrathen. a i 

5 „Helene, Sie müſſen mir die Wahrheit jagen, Sie 
ind es mir ſchuldig!“ Da begann fie leiſe: , 
ei „Als Sie ſich von mir wandten, da war mir jo 
inſam, das ſchmerzliche Gefühl, Ihnen weh gethan 
fi haben, übermannte mich.“ Hier hielt ſie inne, un⸗ 
aͤhig mehr zu jagen. ; 
ö,, Helene, ſprechen Sie, foltern Sie mich nicht 
anger!“ 8 
8 „Ich ſtreckte die Arme nach Ihnen aus, ich bat 
0 ie zu bleiben, die Töne der Tanzmuſik verſchlangen 
„eine leiſen Worte. Sie gingen fort in Zorn, Sie 
flohen der Heimath, eilten hinaus durch Sturm 
ud Regen, durch meine Schuld, nicht ohne mir noch 
Geher, mit Hintanſetzung ihrer eigenen Perſon, volle 
dien thuung gegeben zu haben. Sie verlöſchten damit 
zug! werſte Stunde aus meinem Leben, Sie nahmen 
konnte was Sie mir einſt Schuld gegeben und ich 

Ihnen nicht danken.“ N 
nicht hre kurzen, geſchäftsmäßigen Zeilen haben mich 
* 5 ahnen laſſen von Gefühlen der Dankbarkeit.“ 
fürchtch es ward mir fo ſchwer zu ſchreiben, ich 
fürcher ans Durch meine Site eld ben ic 

755 ißdeutung un 0 i [3 
e zu en? it ich es der 


„Die Vergangenheit ift ausgelöſcht, der Grund, 


nannter Mottenſommer, 


den Schaden, welchen die Krähen namentlich beim 
jungen Geflügel anrichten. Herr Grube kommt zu 
den l welche früher bei den Mit⸗ 
gliedern abgehalten wurden, da man hier aber bereits 
durch iſt, wünſcht er auf neutralem Boden zuſammen⸗ 
zukommen. Herr Hartmann empfiehlt Stutthof als 
geeigneten Ort, er empfiehlt per Dampfer bis Tiegenort 
und von dortper Bahn nach Statthof zu fahren. Von ande⸗ 
rer Seite wird Pieckel vorgeſchlagen. Der erſtere Vor⸗ 
ſchlag ſcheint größeren Anklang zu finden. Die Rück⸗ 
fahrt ſoll dann per Leiterwagen nach Kahlberg und 
von hier per Dampfer erfolgen. Als Tag wird 
Dienſtag der 9. Juli vorgeſchlagen, oder ein 
ähnlicher Tag, je nachdem der Dampfertag beſtimmt 
iſt. Herr Wunderlich fragt, ob einer der Herren 
ſchon den Ackerſenf probirt hat, ob derſelbe breit ge⸗ 
ſät oder gedrillt wird. Es wird Breitſäen empfohlen 
und Abmähen, ſowie ſich die Blüthe zeigt. Es ſoll 
ur Beſaamung für verhagelte Stellen dienen und 
ſehr ſchnell vegetiren. Das Einſäen von Wicken 
wird für vortheilhafter empfohlen, da Vieh und 
Pferde den Senf ſchwer annehmen. Landesöconomie⸗ 
rath Schwarz, welcher ſ. Zt. eine Brochüre über 
Senf geſchrieben hat, iſt ebenſo vom Anbau von 
Senf nicht ſehr erbaut. Von anderer Seite wird 
ebenfalls abfälliges Urtheil gefällt. Ueber Rettung 
der Schweine aus Feuersgefahr wird geſagt, da 
ſolches äußerſt ſchwierig iſt, da die Thiere ſtark 
beißen und nur durch Herausſchleppen an einem 
Hinterbein den Flammen entzogen werden können. 

[Garteubau⸗Ausſtellung.] Die Vorarbeiten 


zu der vom Verein für Förderung des Gartenbaues j 


in Preußen für nächſtes Frühjahr geplante Gartenbau⸗ 
Ausſtellung in Berlin ſind in regem Gange. Der 
Verein hat 419 Preiſe ausgeſchrieben in Geſammthöhe 
von 20,000 M. Der höchſte Preis von 1000 M. iſt 
für die Dekorirung eines Feſtſaales beſtimmt. Der 
Landwirthſchaftsminiſter hat das Protektorat über die 
Ausſtellung übernommen und die Stiftung ſtaatlicher 
Preiſe zugeſichert. 

*Motten.] Der Sommer 1889 iſt ein ſoge⸗ 
denn in großen Mengen 
inden ſich dieſe Thiere überall ein und niſten fi 
oh in die Möbel, wie die Wollfachen und Kleider 
ein. Das Streuen von Iſektenpulver tödtet die 
Motten, Naphtalin beugt dem Einniſten der Motten 
vor; auch das Aufſtellen von Chlor erweiſt ſich als 
Motten vertreibendes Mittel. 

* [Die Stuba'ſche Laache] iſt gegenwärtig fo 
niedrig, daß ſelbſt kleine Boote nicht mehr paſſiren 
können. Heuſendungen müſſen entweder per Fuhre 
nach Bahnhof Elbing gebracht oder in Zeyer umge⸗ 
laden werden. Der Fiſchbeſtand iſt wegen des flachen 
Waſſers ſehr gering, dagegen breiten ſich die Waffer- 
gewächſe, namentlich die ſogenannte Seeroſe oder weiße 
Mummel in üppiger Weiſe aus. 

Unfug.] Einige Nachtſchwärmer haben ſich in 
verfloſſener Nacht in der Junkerſtraße das zweifelhafte 
Vergnügen gemacht, einen Wagen von einer Schmiede 
fortzufahren, die Räder von demfelben abzuziehen und 
den Wagen quer über die Straße zu ſtellen. Ferner 
wurde aus einem Garten der Holländerſtraße eine 


IX 


mich abzuweiſen ift hinfällig geworden, das ſagſt, das 
fühlſt Du ſelbſt und 0 ae ich Dich noch einmal 
Helene, in der erſten Stunde des Wiederſehens nach 
langer Trennung, mit unveränderter Liebe und Treue: 
Darf ich jetzt bei Dir bleiben, haft Du mich lieb?“ 

„Von ganzem Herzen! In der langen Trennung 
wurde mir klar, wie ſchmerzlich ich Ihre Gegenwart 
entbehrte.“ | a 

„Helene, meine Geliebte, mein Weib!“ rief er ju⸗ 
belnd aus und ſchloß ſie feſt in ſeine treuen Arme — 
„nun biſt Du mein, nun ſoll nichts uns wieder tren⸗ 
nen!“ ö 

Endlich mahnte Helene zur Heimkehr, ſchüchtern 
ihren Arm aus dem en löſend. ſchüch 

„Darf ich meine Braut nicht führen?“ 

„Ach nein, wenn Jemand uns ſähe, wir ſind dem 
Schloſſe ſo nahe, wenn die Gräfin uns bemerkte.“ 

„Aber ſoll es denn Geheimniß bleiben, daß wir 
uns lieb haben?“ unterbrach ſie lachend der Baron. 
0 Ach bitte, nur heute noch, ich fürchte die Frau 

räfin iſt wenig einverftanden, gönnen Sie ihr die 
ungetrübte Freude des Wiederſehens.“ 

5 es ſei, doch Hoffe ich, fie gönnt mir mit ih⸗ 
rem treuen Mutterherzen das langerſehnte Glück, das 
vor mir liegt. Von meiner Braut aber hoffe ich, daß 
ſie ſich wenigſtens unter vier Augen ſchon heute ent⸗ 
ſchließt, mich Du zu nennen.“ 

„Arthur, ich bin glücklich,“ ſprach ſie, ihn mit 
ihren lieben Augen ſtrahlend anblickend. Er war zu⸗ 
frieden und fie ſchritten durch die Pforte des Schloſſes. 

Frau Förſter beobachtete von ihrem Stübchen aus 
die Ankunft des jungen Paares. Konnte wirklich das 
Abendroth einen ſo verklärenden Schein über ſie aus⸗ 
breiten? Die Augen im hellſten Strahl des Glückes 
erglänzen laſſen? Sie hatte nie die Hoffnung aufge⸗ 
geben, Helene und den Baron als glückliches Paar 
zu ſehen, jollte es jetzt Wirklichkeit werden? 

Der Chriſtbaum ſtrahlte dies Jahr wieder hell im 
Schloß, er beleuchtete frohe Menſchen. Hatte auch im 
Anfang die Gräfin das Geſtändniß von dem Liebes⸗ 

lück ihres Neffen etwas betroffen aufgenommen, hatte 
ſich ihr Standesvorurtheil aufgelehnt gegen die bürger⸗ 
liche Braut, ſo gewannen doch bald mildere Gefühle 
die Oberhand, liebte ſie doch Helenen zärtlich und 
wünſchte nichts ſehnlicher, als den geliebten Neffen durch 


Bank fortgetragen, über deren Verbleib man keine 
Auskunft erhalten konnte. 

[Feuer.] Dem Major Herrn Boſchke iſt von 
einigen Jungen, welche in leichtſinniger Weiſe mit 
Feuer ſpielten, der Schweineſtall an ſeiner Inſtkathe 
eingeäſchert. Die Thiere ſind glücklich gerettet. 

„Verhaftung.] In verfloſſener Nacht wurde 
der Revierwächter des Gr. Luſtgartens, als er drei 
Leute, die an den Bäumen des Gr. Luſtgartens Un⸗ 
fug verübt hatten und dieſerhalb verfolgt wurden, von 
einem dieſer Menſchen in der Holzſtraße mit einem 
Fenſtertritt, den derſelbe aus einem Schanklokal der 
0b ae fortgenommen hatte, ſo derb auf den 

zopf geſchlagen, daß der Wächter eine recht erhebliche 
Verletzung dadurch erlitt. Die drei Excedenten rückten 
darauf zwar aus, doch wurde einer derſelben wieder 
ergriffen und durch ihn auch die Namen der andern 
beiden Kumpane ermittelt. 

Diebſtahl.] Aus der Wohnung eines in der 
Leichnamſtraße wohnhaften Tiſchlergeſellen wurde 
geſtern Nachmittag eine Nickel -Uhr geſtohlen. Der 
Dieb iſt indeß geſehen worden und ſoll man dem⸗ 
ſelben bereits auf der Spur ſein. Das betreffende 
Zimmer hatte man leichtfertiger Weiſe unverſchloſſen 
und ohne Auſſicht gelaſſen. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 13. Juni. 

Angeklagt iſt der frühere Reſtaurateur Plewe und 
deſſen Ehefrau Maria Plewe geb. Schatz aus Danzig, 
früher Reſtaurateur in der Hundegaſſe, wegen Kuppelei; 
erſter iſt wegen Körperverletzung mit 14 Tagen, letz⸗ 
tere wegen Diebſtahl mit 6 Monaten vorbeſtraft. 
Zwölf Zeugen ſind vorgeladen, einige Kellnerinnen 
ſind nicht aufzufinden geweſen. Die Oeffentlichkeit 
wird ausgeſchloſſen. Die Sache ſteht ſchon in der 
Berufung und ſtammt aus den Jahren 1883—87. 
Der Gerichtshof erkennt bei Plewe auf Freisprechung, 
gegen die Maria Plewe auf 3 Monate Gefängniß und 
die Koſten. — Der Schauſpieler Hermann Bachhofer⸗ 
Küſtrin, genannt Hofer, ſteht unter der Anklage der 
Beleidigung und Bedrohung des Schauſpieldirectors 
Schubert in Marienburg, ſowie verſuchter Erpreſſung. 
Hofer hat ſich ſchriftlich entſchuldigt und wird nach 
den Vorvernehmungen verhandelt, wodurch feſtgeſtellt 
wird, daß Hofer mit dem Director wegen Gagezahlung 
in Streit gerathen iſt, hei welchem Worte wie Lump, 
Spitzbube fielen und Hofer dem Director die Uhr hat 
entreißen wollen, unter der Bedrohung, wenn er ſein Geld 
nichterhalte, würde erihm die „Knochen im Leibe entzwei⸗ 
ſchlagen.“ Die Staatsanwaltſchaft beantragt 10 Tage 
Gefängniß, der Gerichtshof erkannte auf 20 M. Strafe 
ev. 2 Tage Gef. und die Koſten des Verfahrens. — 
In der Anklage gegen die Wittwen Spiegelberg und 
Haak wegen Diebſtahl an einer Klobe Holz wird die 
Verhandlung ausgeſetzt, da die Haak nicht erſchienen 
iſt. — Der Lehrling Otto Kahlweit, 4 Genoſſen und 
die Frauen Kahlweit und Rex find einer Reihe kleiner 
Diebſtähle und der Hehlerei angeklagt. Von den ge⸗ 
ſtohlenen Sachen ſtammen eine Menge aus dem 
Ilgner'ſchen Geſchäft und wurden bei einer Haus⸗ 
uchung bei der Kahlweit und Rex vorgefunden; das 
Verzeichniß der gefundenen Sachen betrug 63 Seiten. 
Die Lehrlinge Kahlweit und Rex erhielten 7 und 4 
Monate, ein Lehrling wurde freigeſprochen, die beiden 
Frauen wurden wegen einfacher Hehlerei mit 3 und 1 
Woche beſtraft, ein Lehrling erhielt einen Verweis 
und ein anderer 1 Woche Gefängniß. — Der Schuh⸗ 
machergeſelle Anton Böning iſt der rechtswidrigen Aneig⸗ 
nung von 30—50 Mark als Kaſſenmitglied des Leichen⸗ 
trägervereins angeklagt. Böning giebt die Unterſchla⸗ 
gung zu, aber nicht in der angegebenen Höhe; die 


ch [Zeugepausſagen behaupten jedoch bedeutend größere 


Summen. Böning wird zu 2 Monat Gefängniß und 
Tragen der Koſten verurtheilt. — Der Cigarren⸗ 
arbeiter Ferd. Jacobi, 19 Mal vorbeſtraft, iſt wegen 
Hausfriedensbruchs und Bettelns verurtheilt und hat 
Berufung eingelegt. Der Hausfriedensbruch und das 
Betteln iſt im Billardzimmer der Bürgerreſſource 
paſſirt, wo J. der Aufforderung des Oekonoms Keil, 
das Local zu verlaſſen, nicht Folge leiſtete. Die Be⸗ 
ruſung wird verworfen. — Arbeiter Augad⸗Hoppen⸗ 
bruch, 9 Mal vorbeſtraft, iſt angeklagt, im März v. J. 
der Frau Hermann in Marienburg bei der Ueber⸗ 
ſchwemmung Sachen entwendet zu haben. Augad 
wurde mit Rückſicht auf die Vorſtrafen zu 2 Jahren 
HS und Ehrverluſt auf die gleiche Dauer ver 
urtheilt. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Berlin, 12. Juni. Die Königlichen Theater 
bleiben am 15. d. M., dem Sterbetage Kaiſer Fried⸗ 


häusliches Glück an die Heimath gefeſſelt zu ſehen. 
Längſt hatte fie ſich mit den Verhälkniſſen ausgeſöhnt 
und ſeierte mit dem glücklichen Paare das fröhliche 
Hel Paul, der junge Gelehrte, freundlich von der 
räfin geladen, iſt auch gekommen; faſt thut es ihm 
leid, daß nun, da nach langem Ringen und Streben 
das Ziel faſt erreicht iſt, der Schweſter ein Heim zu 
bieten, dieſe ein beſſeres gefunden hat im Hauſe und 
am Herzen des geliebten Mannes. Dankbar nimmt 
er des Schwagers Einladung an, ſo oft er abkommen 
kann von ſeinen Studien, ihm ein herzlich willkomme⸗ 
1 zu ſein, bis auch er gefunden, was das Herz 
glückt. 


Die Tiſchdecke ward nun endlich aus ihrer Ver⸗ 
borgenheit gezogen und zu den Feſtgeſchenken des 
Barons gelegt. 

„Dieſe Arbeit war mein Troſt, wenn Kummer 
und Sehnſucht mich übermannten, ich durfte doch etwas 
für Dich thun,“ flüſterte Helene erröthend dem Ge— 
liebten zu. 

„Und einen zärtlichen Brief an mich ſchreiben, dieſe 
Probe Deines ſchriftlichen Verkehrs hebe ich mir ſorg⸗ 
füt auf,“ entgegnete neckend der Baron. 

„Als der Frühling einzog, die Erde ſich von Neuem 
mit Grün und Blüthen ſchmückte, da legte das junge 
Paar vor dem Altar die Hände in einander zum 
ſeligen Bunde. 

Die Gräfin ließ es ſich nicht nehmen, ein frohes 
Hochzeitsfeſt zu feiern. In dem kleinen Kreiſe, welchen 
ſie verſammelt hatte, nahmen Herr und Frau von 
Werthern die erſte Stelle ein, ſie nahmen innigen An⸗ 
theil und verſprachen dem jungen Paare, treue Freund⸗ 
ſchaft zu halten. Auch Helenens Bruder, der inzwiſchen 
wohlbeſtallter Gymnaſiallehrer geworden, war Zeuge 
des Glückes der Schweſter. 
Eine Hochzeitsreiſe unternahmen Baron und Baro⸗ 
nin Kronau nicht, denn ſie ſehnten ſich darnach, auf 
ihrer ſchönen Beſitzung auszuruhen, nach manchem 
Kampf und mancher ſchweren Stunde. Nur auf kurze 
Zeit gingen ſie nach der Reſidenz, die junge Gräfin 
ſehnte ſich, der Schweſter Grab aufzuſuchen. 

Herrlicher Blumenſchmuck und ein Kreuz von 
weißem Marmor empfing ſie an der heiligen Stätte. 
Eine 15 Liebesgabe ihres Gatten, der Frühverklärten 
geweiht! 


richs, geſchloſſen. Am nächſten Sonntag kommt noch 
als Neuheit „Arabella Stuart“ von Rudolf v. Gott 
ſchall zur Aufführung. 


Vermiſchtes. 

* Sprottau, 12. Juni. Ein Wolkenbruch zer⸗ 
ſtörte geſtern Abend den Eiſenbahndamm zwiſchen 
Waltersdorf und Quaritz. Auf der Strecke Passanten 
Glogau iſt der Verkehr nicht geſperrt, die Paſſagiere 
ſteigen an der Uuglücksſtelle um. 

Hirſchberg, 13. Juni. Während eines drei⸗ 
ſtündigen Gewitters fiel ein gewaltiger Wolkenbruch 
in den Bergen öſtlich der Stadt. Alle Straßen im 
Oſten ſind überfluthet, der Verkehr iſt gehemmt. 
Die Schwarzbach überfluthet die Sandvorſtadt. Der 
Bober und Zacken ſteigen. 

* London, 12. Juni. Bei den heute in Alderſhot 
ſtattgehabten Manövern geriethen die Huſaren und 
Ulanen ſo hitzig an einander, daß es große Mühe 
koſtete, die Kämpfenden zu trennen; viele Pferde 
rannten reiterlos umher, und zwei Mann blieben todt, 
viele ſchwer verwundet am Platze. 

* Wien, 12. Juni. Geſtern begann in Meyer⸗ 
ling die Demolirung des Sterbehauſes des Kron— 
prinzen Rudolf. 


Stimmen aus dem Publikum. 
Für Form und Inhalt aller unter dieſer Rubrik veröffentlichten 
Zuſchriften übernimmt die Redaction keine Verantwortung. 


Ihr geſtriges Eingeſandt gab an unſerm Stamm⸗ 
tiſch Anlaß zu einer lebhaften Debatte pro und contra 
Hundeleine; trotzdem drei Gelehrte und ein Rechts- 
verſtändiger zugegen waren, war alle Mühe vergeblich, 
den abſoluten Nutzen der Hundeleine zu entdecken. 
Nur der dicke M. dem einſt von einem biſſigen Hof⸗ 
köter ein paar Hoſen auf ihre Feſtigkeit unterſucht 
wurden, plaidirte mit Stentorſtimme für Hundeleine 
in Permanenz. Der ſarkaſtiſche Dr. H. ſchlug darauf 
eine „Sicherheits⸗Hundeleine“ (Patent noch anzumelden) 
vor: In Verbindung mit dem Maulkorb befindet 
ſich ein eiſernes Halsband mit zwei Ketten, jo daß 
dem 1 10 zwiſchen zwei Perſonen geführt, 
jede Berührung mit Menſchenfleiſch abſolut unmöglich 
gemacht wird. — Ein ſechs Zoll hoher Affenpintſcher, 
rechts und links von zwei handfeſten Hausknechten 
an eiſernen Ketten geführt — dieſer Anblick möchte 
vielleicht das Herz aller Paſſanten rühren und zur 
Aufhebung der Hundeſperre Veranlaſſung 8 8 


CCC ² A ZEITEN EEE" 
Neueſte Nachrichten und 
Depeſchen. 

Dortmund, 13. Juni. Nach einer Meldung 
der „Rhein⸗Weſtf.⸗Ztg.“ find heute ſämmtliche, noch 
im hieſigen Kohlenrevier lagernden Truppen in ihre 
Garniſonen zurückgekehrt. 

Brüſſel, 13. Juni. Eine Nachricht aus Boma 
im Congoſtaate meldet den Tod des General- 
inſpecteurs Gondry; derſelbe ſoll durch den Capitän 
Cambier, welcher demnächſt dorthin abreiſen wird, 
erſetzt werden. 

Amſterdam, 13. Juni. Dem „Handelsblad“ 
zufolge wird der Schah von Perſien am Sonntag 
Abend hier eintreffen; er wird in Holland nur 
incognito verweilen. Der Schah hat von dem 
Könige von Holland einen eigenhändigen Brief er⸗ 
halten, in welchem derſelbe ſein Bedauern darüber 
ausdrückt, daß er wegen ſeines Geſundheitszuſtandes 
den Schah nicht perſönlich zu empfangen vermag. 
Daraufhin ließ der Schah den Wunſch ausdrücken, 
von jeder officiellen Feierlichkeit während ſeines 
Aufenthalts in Holland Abſtand zu nehmen. Der 
Schah wird ſich wahrſcheinlich hier nur in Civil⸗ 
kleidung bewegen. 

Neapel, 13. Juni. Der König und der Kron⸗ 
prinz beſuchten heute die Stadttheile, in denen die 
Aſſanirungsarbeiten begonnen, und wurden von der 
. und den Arbeitern enthuſiaſtiſch be⸗ 
grüßt. 

CC ET TOTEN 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 14. Juni, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 


Börſe: Ruhig. Cours vom 13.6. 14.6. 
Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871073 | 102,20 102,20 
33 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 102,00 | 101,90 
35 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 102,00 | 102,00 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,00] 93,20 
4 pCt. Ungarische Goldrente . 86,40 86,40 
Bester Banknoten 208,50 | 211,00 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,20 172,50 
Deutſche Neichganleihe . . . . 107,80 107,90 
4 pCt. preußiſche Conſolns . 106,70 106,50 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. | 97,20 96,20 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 118,25 | 117,75 
Produkten-⸗Börſe. 
Chur om 13.6. 14.6. 
Weizen Juni⸗Juli 184,00 | 183,75 
Sept.⸗Oet. 180,25 178,00 
Roggen befeſtigt. 
Juni⸗Juli 145,00 144,20 
Sept.⸗Oet. 149,50 | 149,00 
Petroleum loco 23,50 23,50 
Rüböl Juni. 53,90 54,20 
Sept.⸗Oet. er 53,80 | 54,00 
Spiritus 70er loco Juni⸗Juli 34,60 34,70 


Königsberg, 14. Juni. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, 


Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: unverändert. 
Zufuhr: 5000 Liter. 

Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 
Juni contingentirt . 
Juni nicht contingentirt 


Wollmarkt. 


Thorn, 13. Juni. Zufuhr 1000 Centner gewaſchene, 
200 Centner ungewaſchene, Preisauſſchlag gegen Vorjahr: 
gewaſchene 15, ungewaſchene 6 % Der Markt ift faſt g⸗ 
räumt, die Wäſchen ſind gut. 

Poſen, 13. Juni. Von unverkauft gebliebenen mangel⸗ 
haften Wollen iſt heute noch mehreres zu Vorjahrspreiſen 
verkauft. Einzelne Partieen feiner Wollen gehen wegen 
hoher Forderungen zu Lager. Der Markt iſt beendet. 
Schlußtendenz matt. 

Stralſund, 12. Juni. Zufuhr 3187 Ctr. Schurge⸗ 
wicht 6--10 pCt. geringer. Wäſchen gut. Preiſe 10% 
höher als im Vorjahr. Bis Mittag elwa die Hälfte der 
Zufuhr verkauft. x 


56,75 A Geld. 
36,50 ” 1 


56,50 [2 * 
36,50 „ Brief. 


Seidene Fahnenſtoffe, 125 
Etm. breit, — luft und waſſer⸗ 
ächt — verſendet in einzelnen 
Metern direct an Private zu 
Fabrikpreiſen porto- und zollfrei 
das Fabrik⸗Depöt G. Henne- 
berg (K. u. K. Hoflieſ.) Zürich. 
Muſter umgehend. Briefe koſten 
20 Pf. Porto. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sountage Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Annahme der Catechumenen zur 
erſten hl. Communion. 

Herr Kaplan Pfitzenreuter. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Nachm. 5 Uhr: Jahresfeſt des hieſigen 

Zweig⸗Vereins der Guftav⸗Adolf⸗Stif⸗ 

tung. Feſtprediger: Herr Pfarrer Becker 

von 8 it⸗ Kirch 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Kein Gottesdienſt. 
Donnerſtag, 20. Juni, Morgens 8 Uhr: 
Quartal⸗Communion. 

Herr Superintendent Dr. Lenz. 

Um Vorſtellung der Confirmanden in 
den Vormittagsſtunden der erſten drei 
Wochentage bitten die Geiſtlichen von St. 
Marien: Dr. Lenz. Lackner. 

Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Beichte: Herr Pfarrer Rahn. 

Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Becker. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. 
Beichte 91 Uhr. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
(Gedenkfeier für Kaiſer Friedrich.) 
Gottesdienſt in der Bapt.⸗Gemeinde. 
Vorm. 94, Nachm. 43 Uhr. 

Ev.⸗ luth. Gemeinde in der 

St. Georgen⸗Hoſpitals⸗Kirche. 

Sonntag, den 16. Juni, Vorm. 93, 
Nachm. 3 Uhr: Herr Paſtor Kötz-⸗Danzig. 

Synagogen⸗Gemeinde. 

Sonnabend, den 15. d. Mts., Vorm. 
95 Uhr: Predigt zum Gedächtniß Kaiſer 
Friedrichs III. 

Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 14. Juni 1889. 

Aufgebote: Schloſſergeſ. Johann 

David Heinrichs-Danzig mit Julianna 


Kloß⸗Danzig. : 
Sterbefälle: Schiffer Martin Pa⸗ 
row 66 J. — Zimmergeſellen-Wittwe 


Wilhelmine Kindler geb. Hildebrandt T. 
8 J. — Wittwe Friederike Neppert geb. 
Bähr 82 J. — Eigenthümer Rudolf 
Maage S. 13 T. — Verw. Frau 
Rittergutsbeſitzer Roſa Dieckmann geb. 
Sontag 44 J. 


(Statt beſonderer Meldung.) 


5 Heute Nacht 3 Uhr verſchied 
gſanft nach langem ſchwerem Leis 
den unſere innig geliebte Mutter, 
Schweſter und Tante, 

die verw. Frau Lieutenant 


Rosa Dieckmann, 
iR geb. Sontag, 235 
im 44. Lebensjahre. 92 
Dieſes zeigen tief betrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen: 


Ernst 


Moritz 
5 3 er 


. Axel 


5 Die Beerdigung findet Mon— 
tag, den 17. d. Mts. um 10 Uhr! 
Vormittags vom Trauerhauſe, 
Herrenſtraße 14, ſtatt. 

Elbing, d. 14. Juni 1889. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch zur Kenntniß 
der Mitglieder der Allgemeinen Orts⸗ 
Krankenkaſſe, daß der Kaſſenarzt Herr 
Dr. Reinhard in der Zeit vom 15. Juni 
bis 31. Juli er. durch den pract. Arzt 
Herrn Dr. Siemon — Schmiede⸗ 
ſtraßze 9 — vertreten werden wird. 

Elbing, den 11. Juni 1889. 

Der Vorſtand der Allgemeinen 
Orts⸗Krankenkaſſe. 
gez. Löwenstein. 


Schwarz baumwollene 


Damen: u. Kinderſtrümpfe, 


luft⸗ und waſchecht, empfiehlt 
J. F. Haje. 


Elbinger Lehrerverein. 

Sonnabend, den 15., 2 Uhr Nachm.: 
Fahrt per Dampfer „Kronprinz“, 
von der ſcharfen Ecke nach Reimanns⸗ 
felde. — Preis 50 Pf. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß der Hommelkanal 
behufs ſeiner Reinigung von Montag, 
den 17. d. Mts. ab unterhalb des 
Innern St. Gerorgendammes auf etwa 
14 Tage geſchützt werden wird. Es 
werden daher die zur Reinigung des⸗ 
ſelben, ſowie die zur Unterhaltung ſeiner 
Bollwerke verpflichteten Perſonen hier⸗ 
mit aufgefordert, mit der Reinigung 
und mit der Reparatur der Bollwerke 
an dem vorbezeichneten Tage zu be- 
ginnen und ſolche ohne Unterbrechung 
ausführen zu laſſen, andernfalls die er⸗ 
forderlichen Arbeiten im Zwangswege 
für Rechnung der Verpflichteten werden 
ausgeführt werden. 

Elbing, deu 13. Juni 1889. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


In Bezug auf unſere Bekanntmachung 
vom 13. Mai cr. fordern wir nochmals 
auf, die Ueberſchüſſe aus der Auction 
vom 6, 7, 8. Mai cr. bis zum 
25. d. Mts. bei uns in Empfang zu 
nehmen. 

Elbing, den 14. Juni 1889. 

Das Curatorium des ſtädtiſchen 
Leihamts. 


Bekanntmachung. 


Am 16. d. Mts. tritt in Grunau 
Höhe eine Poſthülfeſtelle in Wirkſamkeit, 
welche mit dem Poſtamt in Elbing durch 
den Landbriefträger zu Fuß und durch 
die Botenpoſt Elbing —Preußiſch⸗Mark 
in Verbindung geſetzt wird. 

Danzig, den 12. Juni 1889. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirector. 


In Vertretung: 
Bahr. 


Bekanntmachung. 


Am 16. d. Mts. tritt in Kraffohls⸗ 
ſchleuſe eine Poſthülfſtelle in Wirkſam⸗ 
keit, welche mit dem Poſtamte in Elbing 
durch den Landbriefträger z. F. in Ver⸗ 
bindung geſetzt wird. 

Danzig, den 12. Juni 1889. 

Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdireetor. 
In Vertretung: 
Bahr. 


gladt-Fernſprecheinrichtung 
5 in Elbing. 


Um die zum weiteren Ausbau der 
Stadt⸗Fernſprecheinrichtung in Elbing 
erforderlichen Vorbereitungen rechtzeitig 
treffen zu können, werden diejenigen Be⸗ 
wohner von Elbing, welche den Anſchluß 
ihrer Wohnungen oder Geſchäftsräume 
an die Stadt- Fernſprecheinrichtung 
wünſchen, erſucht, ihre Anmeldungen 
bis ſpäteſtens den 1. Juli an das 
Kaiserliche Poſtamt in Elbing einzu⸗ 
reichen. 

Se Anmeldungen haben unter Be- 
nutzung von Formularen zu erfolgen, 
welche von dem bezeichneten Poſtamt 
zu beziehen ſind. Ebendaſelbſt können 
auch die betreffenden Bedingungen ein— 
geſehen werden. 

Anmeldungen, welche nach dem 
1. Juli eingehen, können für das 
laufende Jahr keine Berückſichti⸗ 
gung mehr finden. 

anzig, den 5. Juni 1889. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirector. 


Wagener. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Waldwieſen 
in Damerauerwüſten und Eggertswüſten 
haben wir Termin an Ort und Stelle 
angeſetzt auf: 

Freitag, den 21. d. Mts. 

Verſammlung der Pachtluſtigen am 
21. 9 Uhr früh in Damerau im Kruge 
und 10 Uhr in Jagen 26 in Eggerts— 
wüſten. 

Elbing, den 14. Juni 1889. 


Der Magiſtrat. 


Privat⸗Torfbruch 
Moosbruch 
empfiehlt trockenen friſchen Stichtorf 
pro 3 Rmtr. (1 Klafter) 5 Mk., desgl. 
Streichtorf & 3 Rmtr (1 Kl.) 5,50 M., 
etwas ſpäter Matſchinenutorf pro Mille 

zur Stelle 10 Mk. N 
Näheres zu erfragen bei Heinrichs 
in Moosbruch. A. Schulze. 


Strickerin 


J. F. Kaje. 


ſucht 


Beil, Dreikönigen-Hirche. 


Sonnabend, 15. Juni, Abends 8 Uhr: 


Gedenkfeier für den verstorb. Kaiser Friedrich 


veranſtaltet vom 


Elbinger Kirchenchor 


Looſe zur Geld-Lotterie 


für die Zwecke des unter Allerhöchſtem 
rotectorate ſtehenden Vereins vom 


Rothen Krenz 


a 3 Mark 


unter Leitung ſeines Dirigenten Theodor Carstenn, Cantor zu St. Marien. (Hauptgewinn 150,000 Mark) 


Trauerſeene aus „Saul“, „Arie für Sopran aus „Herakles“ und 
Trauerchor aus „Samſon“ von Händel; Gebet für Kaiſer Friedrich III. 
von Zander; Duett für Sopran und Alt: „Wenn der Herr ein Kreuze 
ſchickt“ von Böttger; „Hinauf“ von Grell. 

Texte à 10 Pfg. und Billets — Kirchenſchiff 25 Pfg., Seitenchor 
50 Pfg. — bei den Herren 8. Bersuch Nachf. und Oberglöckner 
Kuhn, Herrenſtraße 11. 


Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die Rechnung über die 
Verwendung der dem Hilfs⸗Comitee des Stadt: und Landkreiſes Elbing zur Unter⸗ 
ſtützung der Ueberſchwemmten in dieſen beiden Kreiſen überwieſenen Unterſtützungs⸗ 
gelder gelegt, von der dazu gewählten Rechnungs⸗Reviſionscommiſſion geprüft und 
für richtig beſunden worden iſt. 
Die Einnahmen betragen: 
Die Ausgaben betragen: 
A. an- den Stadtkreis Elbing behufs Bewilligung 
von Unterſtützungen an die Ueberſchwemmten . 74,550, — M. 
B. an den Landkreis Elbing zu desgleichen 19 1,050,03 M. 
C. an allgemeinen Ausgaben zur Beſtreitung der 
Koſten für Porto und Fracht, für den Rettungs⸗ 
dienſt ſowie an Verpflegungskoſten ꝛc. für die 
in der ſtädtiſchen Turnhalle, in der IV. und V. 
Knabenſchule, ſowie in der ehemaligen Menage⸗ 
anſtalt untergebrachten Ueberſchwemmten 25,6 19,95 M. 
Summa der Ausgabe 5 l 
Elbing, im Juni 1889. = 
Im Auftrage des Hülfs⸗Comitee's 
für den Stadt⸗ und Landkreis Elbing. 
gez. Elditt, 
Oberbürgermeiſter. 


Haupt-Hiehmarkk in Elbing 
Mittwoch, den 19. Juni er. 
Die Direction des Viehhofes. 


Kleinau. Oldendorff. 


Atelier Herm. Fischer, 
Elbing, Wachtstr. 2, am Lustgarten. 


Photographiſche Aufnahmen finden zu jeder 
Tageszeit ſtatt. 


Ausverkauf! 


| Brückstrasse No. 7. 

Das zur Paul Kaske'ſchen Coneurs⸗Maſſe gehörige 
große Lager von Hass: und Küchengeräthen, 
ſowie Giſenwaaren aller Art wird zu bedeutend 


ermäßigten Preiſen ausverkauft. 
Der Coneurs⸗Verwalter. 
Albert Reimer. 


291,219,98 M. 


291,219,98 M. 


1 Torselis 

in neueſten, wofaugt ſitzenden 
1 Facons zu anerkannt lligſten, 
4 | 


ſtreng feften Preiſen empfiehlt 


ae m. re — 


Sonntag, den 16. d. M. 


8 * 
Spazier fahrt 
per Dampfer „Maria“ zum Tanz⸗ 

Kränzchen 
nach Terranova. 
Abfahrt bom Badehaus 3 u. 5 Uhr 
Nachmittags. Fahrpreis M. 0,30. 
Wwe. Fleischauer. 


T 
chdonat, | 


A. Js 


Mit Genehmigung der Kgl. Regierung. 
A * Zweite NG » 4 
Elbinger landwirthſchaftliche 


g-AMERIZ 4 und gewerbliche . 
Sr, |Anskellungs-Zotterie. 
Ss” 22 29 % Anzahl der Looſe: 3000 a 3 M. 
EN 5 , , zah f 
% V Gu , Ziehung zu Elbing am 3. Auguſt e. 
6 8 Gewinne: 
NS 4 1. Hauptgew. im Werthe v. 1500 M. 
IT (eine einfpännige Equipage), 


2. Hauptgew. im Werthe v. 500 M. 
Vier Gewinne im Werthe v. 400 M., 
ferner: 204 Gewinne verſchiedener Art 
im Werthe von 5—50 M., 210 Ge⸗ 
winne im Geſammtbetrage v. 4000 M. 


Loose à 3 Mark 


ſind zu haben 
in der Exped. d. Ztg. 
66k::: ES TU rn 
Meine Porzellan, Glas’, SLeinguf- 
und Töpferwaaren 
empfehle zu den billigſten Preiſen. 
Lampen⸗Cylinder Stück 5 Pfennig, 
w. Tafelglas für Glaſer auf Lager 
Daſelbſt wird ein Schreibpult zu 
kaufen geſucht. 
B. Keneizki, 
Lange Hinterſtraße Nr. 39. 


Sonnenſtr. 4 ein freundl. möbl 
Zimmer an e. Herrn zu verm. 


Directe deutsche Postdampfschüffichrt 
von Hamburg nach Newyork 
jeden Rittwoch und Scenntag, 
Havre nach Newyork 
jeden Dienstag, 
Steitim nach Newyerk 
5 alle 14 Tage. 2 
von Hamburg nah Westindien 
monatlich 4 mal, 25 
Hamburg nach Mexico 
monatlich 1 mal. 
Post- Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei aus- 
ihnater Verpflegung, vorzügliche Reisegelegen- 
yohl für Cajüts- wie Zwischendecks-Passagiere. 


NähereAuskunft ertheilt: L. Huck 
Elbing; Bruno Voigt Danzig, 
Frauengasse No. 15. (No. 559. 


und Krebſe empfiehlt 

Reh gedantz, Materie. 36. 
Die Wohnung 

Heil. Geiſtſtraße 29 2 Treppen, be⸗ 
ſtehend aus 3 hohen Zimmern, Kabinet, 
heller Küche und ſonſtigem Zubehör, 
mit Waſſerleitung ꝛc., iſt vom 1. DE 
tober d. J. anderweitig zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt 3 Treppen. 


von 


von 


von 


2 


ſind zu haben in der 


Expedition dieſer Zeitung. 


N aulit 7% 
S Nat 


BERLIN 


Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selkmann, Brückſtr. Nr. 29. 


C. Koch & Co. 


80., Berlin, Eliſabethufer 42, 
empfehlen Pferdes, Vieh⸗, Hundes 
cheeren, thierärztl, landwirthſchaftliche 
uſtrumente, ſowie ihre 
Dampfſchleiferei 
für ſämmtliche Scheeren u. Juſtrumente. 
Illuſtr. Preisliſten franco u. gratis. 


2 bis 3 füchlige Schlofer, 
ein Schmied 


finden ſofort dauernde, lohnende Be⸗ 
ſchäftigung bei 
6. Kreutzberger's Wwe., 
Chriſtburg. ; 
Daſelbſt können 2 Lehrlinge 


eintreten. 


6000 Mark 


auf ein auswärtiges Grundſtück mit 
neuerbauten Häuſern zur erſten Stelle, 
5 %, von ſogleich geſucht. Näheres zu 
erfr. bei J. Hube, Elbing, Herrenftr. 
4 Zimmer, Entree, Küche m. Waſſer⸗ 
leitung, Mädchenkammer u. ſonſt. Zub. 
zum 1 Oktober zu vermiethen * 
Spieringſtraße 6, 1 Tr. 


Eine Wohnung, 


3 Treppen, mit Waſſerleitung, von os f 


gleich auch ſpäter zu vermiethen 
Fiſcherſtraße Nr. 6. 
Die Gewinnliſte der 
IU Marienburger Geldlotterie 
liegt in der Expedition dieſer 
Zeitung zur gefl. Einſicht aus. 


| ifküßenfahrt. 


Täglich regelmäßige Verbindung mit 
Reimannsfelde —Cadinen. 

v. Elbing, v. Cadin. 

Sonntag, 16. Juni, Vm. 7 U, Ab. 8 U. 

Montag, 17. „ Vm. 7 „ „ 


Mittwoch, 19. Nit 2 „ en 
Donnerſtag, 20. Vm. 7 ů „ R 
Freitag, 21. „ Vm. 10, „ 8 


Sonnabend, 22. „ Nm. 2, „ 8 
Rückfahrt von Reimannsfelde je J 


Stunde ſpäter. 


keine Fahrt. 

Fahrpreiſe an allen Tagen nach 
Cadinen 60 Pfg., Reimannsfelde 50 Pfg. 
für die Perſon hin und zurück. 

D. Wieler. 


F Fahrplan für 
Elbing - Kahlberg. 


Abfahrt v. Elbing, v. Kahlberg. 
Sonntag, 16. Juni, Vm. 7 Uhr, Vm. 11 Uhr 
6 N 


„ ir m. 2. „ Ab. 8 „ 
Montag, 17. „ Vm. 72 „ Vm. 10, 
„ e Nm 2 . Ab 8 „ 
Dienſtag, 18. „ Vm. 72, Nm. 3 „ 
= 18. „ Nm. 2 „ Ab. 8 „ 
Mittwoch, 19. „ Nm. 2 „ Ab. 8 „ 
Donnerſt., 20. „ Vm. 73 „ Vm. 10 „ 
2 „ m NE 


Freitag, 21. „ Vorm. 75, Nm. 3 „ 
„ 21. „ Nm. 2 Uhr, Ab. 8 „ 

Sonnab., 22 „ 2 „ Ab 
Außerdem macht D. „Iris“ gene 


Erxtrafahrt 
Sonntag Vorm. 9 Uhr von hier ai 
Abends 7½ Uhr von Kahlberg. 
Tagesbillet M. 1,00. 


Dieuſtag 


